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Gs. Tie heutige Landwirthschast nnd die rationelle
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Wie allgemein bekannt, hat sich die Lage der Landwirthschast
in letzter Zeit so vielfach anders und zumeist ungünstig gestaltet,
daß es wohl angemessen und zeitgemäß erscheinen muß, hier die
Frage zu behandeln und zur Besprechung zu bringen, wie der
Landwirth sich jetzt zu behalten und seine Wirthschaft einzurichten
habe, um die Landwirthschaft noch ferner nutzbringend betreiben zu
können. Nicht nur hat die Zuckerkrise den Rübenbau in seiner
Rentabilität herabgesetzt und zur Einschränkung desselben genöthigt,
es sind auch die Getreidepreise außer Verhältniß zu den Ernteer-
trägen zurückgegangen, besonders bei den wichtigsten Getreidearten
Weizen und Roggen; auch die Preise anderer Körner und der Kar-
toffeln sind gesunken, und dasselbe gilt von den Preisen der wich-
tigsten technischen Fabrikate Spiritus und Stärke, ja sogar von den
Preisen der meisten Viehproducte, und selbst mit den Genossen-
schafts-9)iolkereien, denen zuerst ein so gutes Prognostieon gestellt
werden konnte, will es vielfach nicht mehr recht gehen. Die Ein-
nahmen des Landioirths schrumpfen in Folge dessen immer mehr
zusammen, die Ausgaben lassen sich aber keineswegs im ange-
messenen Verhältniß vermindern, und so muß denn die landwirth-
schaftliche Rentabilität leiden.

Demgegenüber sucht man sich zu trösten mit einem baldigen
Ende der Zuckerkrisis, mit der Erhöhung der Getreidezölle und mit
der Doppelwährungz indessen ein Ende der Zuckerkrisis ist nur dann
abzusehen, wenn der Zuckerrübenbau bedeutend eingeschränkt wird und
am Ende auch noch der Rübenpreis niedrig bleibt, und damit ist
uns Landwirthen nicht gedient. Von der Erhöhung der Getreide:
zölle, wie sie beschlossen ward, ist eine direete Erhöhung der Ge-
treidepreise kaum zu hoffen, es wird uns genügen müssen, wenn
ein weiteres Fallen derselben dadurch verhütet werden kann, was
ohne höhere Zölle wohl sicher auch gekommen fein würde, und mit
der bestimmten Feststellung der Doppelwährung im Deutschen Reiche
hat es noch gute Wege. Zur Zeit sind die Landwirthe selbst noch
nicht einmal darüber einig, ob die Doppelwährung für sie wün-
schenswerth ist oder ob nicht besser die Goldivährung festzuhalten
und durchzuführen, dann aber ist es fraglich, ob nicht zur Doppel-
währung eine internationale Uebereinkunft gehört, die sicher nicht
bald zu erlangen fein würde. Das sind Hoffnungen, mit denen
der Landwirth sich nicht beruhigen kann.

Nun sind allerdings auch mehrfach anderweitige Vorschläge ge-
macht und Rathschläge ertheilt zur Besserung der Lage des Land-
wirths, theils allgemeine, theils besondere, welche wir zunächst hier
berücksichtigen und prüfen wollen; allein auch diese dürften nicht
genügen, und wir glauben daher noch anderen Rath wagen und die ratio-
nelle Wirthschaftsorganisation überhaupt heranziehen zu sollen. Jm

Allgemeinen wird uns Landwirthen größere Sparsamkeit als bisher
tm Hause und in der Wirthschaft empfohlen, und wir erkennen an,
daß biefer Rath feine Berechtigung in dem nicht seltenen Luxus
der heutigen Landwirthe findet und daß wirklich in vielen Fällen
mehr gespart werden kann, ohne daß im Hause oder in der Wirth-
fdmft gerade Entbehrungen vorzukommen brauchten; dieser Rath
scheintuns jeboch ein unter allen Umständen angemessener nnd
can’F«eklzetitlich die allgemeine landwirthschaftliche Calamität nicht
befangen, es wäre denn, was wir nicht voraussehen, daß man es
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in der Ordnung fände, wenn der Landwirth überhaupt darbte und
kargte. Jm besonderen stehen sich namentlich zwei Vorschläge zur
Beseitigung der Ealamität gegenüber. Bei dem einen geht man
von der Annahme aus, daß die Ueberproduktion an dem Uebel
Schuld sei und räth, um diese zu vermindern und wieder normale
Zustände herbeizuführen, wieder allgemein zur extensiven —- zur
Weidewirthschaft —- zurückzukehrenz nach dem anderen Vorschläge
soll zwar auch der Marktfruchtbau eingeschränkt werden, aber nur
durch einen vermehrten Futterbau, und die mit diesem zu verbin-
dende mehr und mehr auszudehnende intensive Viehhaltung soll
dem Landwirth die nöthige Hilfe bringen. Außerdem giebt es
noch Rathschläge für den Anbau einzelner Früchte, als Flachs und
sogar mehr seltene Handelsgewächse, Körnermais, namentlich Sep-
tembermais, Malzgerste und selbst Hafer, weil dessen Preis sich
verhältnißmäßig gut gehalten.

Unsererseits müssen wir im Allgemeinen dem Rath zur Spar-
samkeit noch einige Rathschläge hinzufügen, die ebenfalls, wenn
auch mehr indirect, die letztere betreffen; einmal rathen toir, beim
landwirthschaftlichen Betriebe sich von allen schnell wechselnden kauf-
männisch gearteten Speculationen fern zu halten und dann das Foreiren
landwirthschastlicher Einrichtungen zu vermeiden. Beides, Speeulation
wie Foreiren, ist gerade in der modernen Landwirthschaft recht
häufig geworden; nach unseren langjährigen und vielseitigen aus
der Praxis entnommenen Beobachtungen bringt es aber kaum je-
mals wirklichen Vortheil und kostet stets,s.·l»5jeld, welches der Land-

"R«·echnen mit allseitiger genauer Calculation ehren, so wenig finden
wir die kaufmännische Speeulation zu dem Wesen der Landwirth-
schaft passend, insofern jene nicht blos einen landwirthsehaftlichen
Fortschritt im Wege der Reform und in Folge ökonomisch richtiger
Ealculation und Qualifieation aller wirthschaftlichen Verhältnisse,
sondern häufige und schnell wechselnde Aenderungen in der Wirth-
schaft herbeiführt, und insofern sie die Landwirthe dazu veranlaßt,
sich ohne jene Ealeulation und Qualifieation womöglich Alle auf
ein und dasselbe zu verlegen.

Schnelle Aenderungen in der Wirthschastsorganisation ohne
die nothwendige Vorbereitung und Einleitung, welche stets eine ge-
wisse Zeit erfordern, bringen selbst dann kaum Vortheil, wenn sie
Verbesserungen enthalten; denn jede geordnete Wirthschaft ist eben
einem Organismus zu vergleichen, bei dem alle Theile mit ein-
ander zusammenhängen und wo jede Aenderung an einem Theile
auch mehr oder weniger Aenderungen an anderen nach sich ziehen
muß; was dem einen Theile gut ist, ist das keineswegs auch immer
für den anderen. Außerdem bestehen auch für jede Einrichtung
stets mehr oder weniger gewisse Voraussetzungen für den günstigen
Erfolg, und der letztere kann nicht genügend und voll eintreten,
wenn jene nicht vorher erfüllt werden, und dazu bedarf es immer-
hin Vorbereitung und „Seit. So würde z. B., wenn man statt
Zuckerrüben Winterraps anbauen wollte, dieser zum guten Gedeihen
eine geeignete Vorfrucht verlangen, und letztere müßte erst beschafft
werden, wenn mit gutem Erfolge Winterraps sollte gebaut werden
können. Noch bedarf auch jede landwirthschaftliche Einrichtung einer
gewissen Zeit, um überhaupt zur Wirkung zu gelangen, ja das
volle Resultat tritt erst nach und nach hervor; dieses Resultat kann
also bei häufigen und schnellen Aenderungen auch nicht erreicht
werden. Alle diese Umstände sprechen gegen plötzliche Speculationen
in der Landwirthschast; ein besonderer Nachtheil solcher »allge-
meinen« Speculationen liegt aber noch darin, daß sich die Land-
wirthe damit jede günstige Eonjunktur mehr oder weniger seltst
verderben, sobald sie so zu sagen en massa nach Ausnutzung
haschen und daß doch auch nicht Alles für Alle passen kann, sondern
stets die speziellen Verhältnisse jeder Wirthschaft besonders be-
rücksichtigt werden müssen.· Da heißt es, wer zuerst kommt, der
schöpft den SJiahm ab, man muß daher nur rasch sein, dann profitirt
man schon beim Speeuliren, nur die Spätlinge haben das Nach-
sehen; geht das Eine nicht mehr, nun toohl, fo wirft man sich auf
Anderes —- Etwas Neues kommt immer, worauf sich speeuliren
läßt. Was folgt daraus für die Landwirthschaft? Ein fortwähren-
des Hin- nnd Herschwanken, ein Jagen bald nach diesem, bald nach
jenem, ein augenblicklicher Gewinn in einer Richtung und mancherlei
Nachtheile in anderen, ja oft gar nicht einmal wirklicher Gewinn,
wenn gewisse Sachen auch mitgemacht werden unter solchen wirth-
schastlichen Verhältnissen, die gar nicht dazu sich eignen, blos um nicht
zurückzubleiben bei dem allgemeinen Wettlauf und die Mode nicht
zu versäumen.

Das entspricht nicht dem Wesen der Landwirthschaft und be-
fördert kaum den landwirthschaftlichen Fortschritt weder im Einzelnen
noch im Allgemeinen. Dem im Laufe der Zeit wohl mehr oder
weniger vorkommenden Wechsel größerer und Dauer versprechender
Conjnneturen soll ja der Landwirth stets Rechnung tragen, wie es
z. B. ganz rationell war, daß bei dem durch die ausländische Con-
enrrenz und durch andere Mode bewirkten Rückgange der Wollpreise
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die früher florirende feine Wollschäferei allmählich mehr und mehr
eingeschränkt und auf diejenigen Wirthschaften beschränkt wurde,
deren Boden nur das Futter für das genügsame Wollschaf trägt.
Das war richtige Caleulation, aber keine Speculation; solche würde
es sein, wenn man immer die Art Schafe halten wollte, welche
zur Zeit ideell gerade am Meisten zu bringen versprächen, bald
feine Tuchwollschafe, bald Kammwoll- bald Fleischschafe, ohne die
nöthige Rücksicht auf die speciellen Verhältnisse der einzelnen Wirth-
schaft. Das Haschen indessen nach schnellem Gewinn zufolge Be-
nutzung jeder auftauchenden nur zeitweisen Eonjunetur bietet nicht
Gewähr für die höchstmöglichen nachhaltigen Reinerträge aus der
Landivirthschaft; diese Gewähr ist nur von einer wohl durchdachten
und auf alle Verhältnisse der einzelnen Wirthschaft basirten, syste-
matischen rationellen Wirthschaftsorganisation zu erwarten, die ja
im Laufe der Zeit auch verändert d. i. je nach den anders werden-
den Verhältnissen verbessert werden muß, die aber stets nur refor-
mirt und nicht revoltirt. Die kaufmännische Speeulation ver-
trägt sich mit solcher Organisation nicht, sie läßt sogar kaum
Fleiß und Ausdauer für die fortschreitende innere Vervollkommnung
der Wirthschaft, dem besten Mittel für allmählich steigende Erträge
und für den Eulturfortschritt in der Landwirthschast überhaupt.

Nahe verwandt mit der kaufmännischen Speculation ist das in
der modernen Landwirthschaft ebenfalls beliebte Foreiren oder Er-
zwingen gewisser Einrichtungen in der Wirthschaft, die theils an
und für sich, theils in dem vorgenommenen Umfange für letztere
.nicht»pass?n.»«DgsForgiren kommt sowohl beim Fruchtbau wie
bei der » iehhaltung vors d"ö«rt·«·iüööin’"man "«eiinens-s«gewifseirs-Frnchesss
bau, den man gerade für lucrativ hält, mit mehr oder weniger
großen Kosten —- hier indem man ebenso eine gewisse Viehhaltung
erzwingt. Das Foreiren beim Fruchtbau findet in der Neuzeit
noch weniger in der Weise statt, daß man werthvolle Früchte über-
haupt auf Boden bringt,der sich nicht für sie eignet, als so, daß
man solche Früchte in übertriebener Ausdehnung eultivirt und daß
man in Folge dessen genöthigt wird, sie auch auf nicht für sie
eignenden Boden und nach ungünstigen Vorfrüchten zu bringen und
diese Mängel durch großen Aufwand an Kunstdünger und Arbeit
zu ersetzen suchen, daß man aber z. B. bei der Zuckerrübe,
aller großen Opfer ungeachtet doch volle Durchschnitts-Ernten nicht
zu erreichen vermag und daher von dem Foreiren schließlich keinen
Vortheil hat, im Gegentheil, nur große Ausgaben, aber oft ganz
schlechte Renten. Es ist auch kaufmännisch, zu glauben, daß man
bei einem Anbau von 100 Hektar Zuckerrüben oder Weizen dop-
pelt so viel ernten und prositiren müsse, als bei 50 Hektar ; der
aufmerksame und erfahrene Landwirth weiß aber, daß, je weiter im
Verhältniß zur Größe einer Fekdmark der Anbau einer Frucht
ausgedehnt wird, um so schwerer alle landwirthschastlichen Bedin-
gungen für das gute und volle Gedeihen derselben zu erfüllen sind,
und daß mit dieser Ausdehnung des Anbaues der Durchschnitts-
ertrag und mit diesem auch die Rente sehr sinken, trotz aller Aus-
gaben für Kunstdünger und Arbeit, und zwar ist letztere um so
theurer, weil sie sich auf gewisse Zeiten zusammendrängt und daher
meist außerordentliche Arbeitskräfte zu hohen Löhnen erfordert. Bei
der Viehhaltung geschieht das Foreiren sowohl in der Art des
Nntzviehs wie in der Tendenz, meist mittels übertriebener Ankäufe
von Kraftfutter, mitunter aber auch durch erzwungenen unrentablen
Futterbau; der Erfolg ist hier sehr theurer Mist, indem die Vieh-
nutzung auch nicht annähernd die Viehkosten deckt und — theure,
unrentable Wirthschaft überhaupt. Jn letzter Zeit ist vielfach Rind-
viehhaltung in dieser Weise forcirt und Schafhaltung abgeschafft
worden, blos um sich an der Mode der Molkereien in größerem
Maße betheiligen zu können, und weil man nicht bedachte, daß eine
verhältnißmäßig gute Milchverwerthung auch nicht profitabel sein
kann, wo die Milch an sich zu theuer produeirt wird. Sowohl
die plötzlichen Speculationen wie das Foreiren sind kostspielig und
allermeist nicht luerativ, sie sind daher in der jetzigen Lage des
Landtoirths um so mehr zu vermeiden. '

Was nun die besonderen Rathschläge zur Verbesserung dieser
Lage anlangt, so möchten wir bereit sein, der Ueberproduetion in
landwirthschastlichen Producten zu steuern, indem die Landwirth-
schaft überhaupt zur extensiven Wirthschaftsweise — zur Weide-
wirthschaft zurückkehrt und dadurch weniger produeirt würde: in-
dessen es stehen dem doch zu gewichtige Bedenken entgegen. Ein-
mal steht zu befürchten, daß, je weniger im Jnlande produeirt
würde, dann um so mehr die Produetion des Auslandes stiege und
sich entwickelte, und daß nicht allein unsere geringe Production auch
nicht dauernd guten Einfluß auf die Productenpreise ausüben, son-
dern daß unser Vaterland schließlich vollständig abhängig vom Aus-
lande gemacht würde, und dann müssen wir erkennen, daß die Wäch-
schaftsausgaben und die Zinsen des Landwirths heutzutage nicht
mehr so weit vermindert werden können, wie es die verringerten
Einnahmen der extensiven Betriebsart erheischten, falls noch ein
ausreichender Ueber-Muß verbleiben sollte. Dieser Uebecschuß dürft-.



am Ende noch geringer ausfallen, als jetzt bei der im Allgemei-
nen intensiven Wirthschaftsweise, unb dabei würde ein Rückschritt
stattfinden, während doch ein stetiger Fortschritt auch in der Land-
wirthschaft unserer Heimath wünschenswerth erscheint. Dieser Fort-.
schritt liegt am meisten in der rationell organisirten intensiven Be-
triebsart, und selbst wo derselben noch der Mangel an Sicherheit
in den Erträgen zufolge mangelnder Bodengüte oder zufolge von»
gewissen Hindernissen (stauende Nässe, Unkräuter 2e.) entgegensteht,
und daher auch in der Gegenwart noch immer mehr extensiv ge-
wirthschaftet werden mußte, ist doch auch das Streben nach dem
Uebergange zur intensiven Wirthschaftsweise mittelst Verbesserung
des Mangelhaften, der Melioration, gerechtfertigt. Daß wir gleich-
sam die Büchse in’s Korn werfen und der Concurrenz des Aus-
landes weichen, kann uns Von den schlimmen Folgen der letzteren
nicht retten, sondern daß wir diese Coneurrenz zu besiegen uns
bemühen, indem wir in allen Producten auf möglichst billige Weise
die beste Qualität zu liefern trachten, und solche Qualität kann kaum
anders als durch Hochcultur erreicht werden, wie selbe die intensive
Wirthschaft mit der Zeit mit sich bringt. Die vielfach fehlerhafte
Beschaffenheit unseres Getreides bei den letzten nassen Ernten hat
gewiß nicht wenig dazu beigetragen, bie Coneurrenz des Auslandes
zu begünstigen und dem fremden Getreide bei uns Eingang zu ver-
schaffen; wenn wir aber beste Qualität an Getreide bieten und
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angemessen und nutzbringend ernähren, damit die anzustrebende
natürliche Leistungsfähigkeit des Viehes auch zur Ausnutzung ge-
langt. Ohne guten Viehnutzen auf rentable Weise keine rentable
Wirthschaft überhaupt!
 

Die Bereitung der Camembertkiise

beschreibt Dr. Schrodt im Thätigkeitsbericht der milchwirthschaft-
lichen Versuchsstation in Kiel folgendermaßen-

Die Verarbeitung der ganzen Milch auf imitirte Eamembert-
käse geschah in folgender Weise: Die gegen 6 Uhr gewonnene
Morgenmilch wurde um 8 Uhr früh verkäst. Das Verkäsen erfolgte
in einem chlindrifchen großen Gefäße aus Weißblech (Rahmstande),
welches zur Anwärmung der Milch in einem hölzernen mit Wasser
von 30——35 Gr. C. gefüllten Bassin stand. Nachdem die Milch
eine Temperatur von 28——35 Gr. E. angenommen hatte, erfolgte
ber Zusatz von Lab, dessen Menge derartig bemessen war, daß das
Gerinnen der Milch bei bedecktem Gefäß in durchschnittlich 75
Minuten eintrat. Die Grenzen, innerhalb welcher das Gerinnen
erfolgte, umfaßten einen Zeitraum von 55———145 Minuten. Ein
Färben der Milch mit Käsefarbe, welche von Wenckebach in Flens-
burg bezogen wurde, fand gleichzeitig mit dem Labzusatz statt. Die angemessene Getreidezölle uns unterstützen, so dürfte das Ausland

mit der Zeit doch wohl wieder zurückgedrängt werden und wir
immer mehr in die Lage kommen, unser Vaterland selbst mit dem
nöthigen Getreide zu versorgen. Getreide müssen wir schon des
Strohes wegen immer anbauen, unb es ist zumeist auch ein so
unentbehrliches Bedürfniß, daß es im Interesse jeder Nation liegt,
sich damit nie vom Auslande abhängig zu machen; denn dieses
würde nur seinen Vortheil dabei suchen. Die Weidewirthschaft mag
bei feuchtem Klima oder feuchtem Boden noch angehen; in einem
großen Theil unseres Binnenlandes fehlt aber beides, und da
müßte doch diese Wirthschaft entschieden eine Einschränkung der
Viehhaltung nach sich ziehen, wozu dann noch die Mistverschleppung
käme. Mit der Mistdüngung würde es also hier immer spärlicher
werden und ebenso käme es dann auch mit den Erträgen, ganz
abgesehen, daß eo ipso weniger von dem Ackerlande mit Markt-
früchten bestellt und schon darum weniger davon geerntet werden
könnte. Den allerdings geringeren Ausgaben würden dann doch
nach allen Richtungen hin wesentlich geringere Erträge und Ein-
nahmen gegenübertreten und der Ueberschuß, die Rente, wie schen
oben gesagt, gegen jetzt noch fallen; wir können also von der Rück-
kehr zur Weidewirthschaft, wo sie nicht etwa an und für sich am
Platze, nur abrathen.

Auch der andere Rath, daß die Landwirthe sich allgemein
eines immer größeren Futterbaues befleißigen und sich mehr und
mehr auf Viehhaltung verlegen, den Marktfruchtbau aber eben-
mäßig einschränken und vermindern sollen, scheint uns keinesweges
unter allen Verhältnissen annehmbar, so sehr wir sonst der Vieh-
wirthschaft geneigt sind. Zur Rentabilität des Futterbaues gehören
gute und sichere Futtererträge und für solche ist feuchtes Klima
oder doch stets sich feucht haltender Boden Bedingung und diese ist
in einem großen Theil unseres heimathlichen Binnenlandes doch
nicht zu erfüllen; mögen auch naffe Jahrgänge das zu gewähren
scheinen, es kommen auch wieder trockene Jahrgänge, und wie würde
es da mit den Erträgen des Futterbaues auf den Gütern mit
vorzugsweise trockenem Boden aussehen?! Würde er da nicht noch
viel weniger bringen als der Marktfruchtbau? Gewiß. Außerdem
sind die Preise der meisten Biehproducte bei uns durchaus nicht
so verlockend, um eine allgemeine Erweiterung der Viehwirthschaft
zu rechtfertigen, wir meinen vielmehr, daß auch fernerhin der Unter-
schied in den Betriebsarteii als ,,Ackerwirthschaft mit ausgedehntem
Marktfruchtbau« und als ,,Viehwirthschaft mit ausgedehntem Futter-
bau« nach den klimatischen unb Bodenverhältnissen festzuhalten und
daß bei jener Wirthschaftsweife der Bedarf des Ackers an Vieh-
mist, bei dieser aber die Größe des Futterbaues für die Ausdeh-
nung der Viehhaltung bestimmend sein müsse, wenn wir auch den
Rahon der Viehwirthschaft möglichst weit stecken und letztere gern
auch auf volle Stallfütterung basiren lassen wollen« Gerade bei
dieser gewährt ja eine größere Viehhaltung auch eine vermehrte
Viehmist-Erzeugung, und mag der Viehmist schon nicht allein ge-
nügen, so ist und bleibt er doch in unseren heimischen Verhältnissen
der wichtigste Faetor für die Bodenfruchtbarkeit und für einen ge:«
werblich lohnenden Feldbau. Wir wollen hierbei besonders plaidiren
für rationelle Wiesenbehandlung und rechnen dazu namentlich eine
möglichst allgemeine Durchführung der Ent- und Bewässerung der
Wiesen, um dadurch die Erträge der Wiesen an Futter qualitativ
und quantitativ zu heben und vor Allem auch in trockenen Jahr-
gängen zu sichern. Es bedarf dazu keineswegs gerade theurer
Kunstbauten, es genügt zumeist schon der-natürliche Wiesen-
bau als Hang-, Berg- und Thal- und Rückenbau, und wo
man nicht ausreichend Wasser zur Disposition hat, um mittels des
Schlickabsatzes die Wiesen zu düngen, da möge man dennoch wäs-
fern, soweit es geht, und Eompostdüngung zu Hilfe nehmen. Der
natürliche Wiesenbau ist eben verhältnißmäßig billig und rentirt
selbst bei wenigem Wasser noch gut; gesicherte Futtererträge von
den Wiesen sind aber eine bedeutende Stütze für die Viehhaltung
und durch diese für die Düngerproduction. Nächstdem machen wir
aufmerksam darauf, daß auf manchen mehr trockenen Böden die
Luzerne und auf Sand die Sandluzerne bei guter Cultur noch
gute Futtererträge gewähren und ebenfalls auf rentable Weise die
Viehhaltung unterstützen können.

Die Viehhaltung selbst soll stets auf höchstmögliche Nutzung
zugeschnitten werden, sowohl in Betreff ihrer Art und Richtung,
als auch in Betreff der Qualität und Leistungsfähigkeit der ein-
zelnen Nutzftücke, damit die Kosten der Viehhaltung durch deren
Nutzung soweit als möglich gedeckt unb ber Viehmist möglichst
billig erlangt werde. Bei der Art handelt es sich hauptsächlich
um die Frage, ob Rind oder Schaf vorherrschen oder, was auch
vorkommt, ob das Rind allein als Nutzvieh gehalten werden soll.
Bei der Richtung oder Tendenz frägt es sich bei Schafhaltung, ob
Woll- oder Mastschäferei oder beides vereinigt angezeigt ist, bei
Rindviehhaltung, ob Milch, ob Mast, oder wieder beides vereinigt,
oder ob vorzugsweise Jungviehanzucht paßt. Das Kriterion zur
Beantwortung dieser Frage giebt die eigenthümliche Beschaffenheit
der einzelnen Wirthschaft in Bezug auf Boden und Lage u. s. w.;
z. ‘B. eine Wirthschaft, die vorzugsweise nur Schaffutter zu pro-
duciren vermag, soll nicht das Rind als Nutzvieh prävaliren lassen
und die «Masttendenz bedingt einen sicheren Futterreichthum zu
jeder Zeit und ohne Opfer in der Wirthschaft. Endlich muß jede

geronnene Käsemasse, welche eine gewisse, durch Austreten klarer
Molken beim Anschneiden des Bruches sich bemerkbar machende

lFestigkeit erreicht haben mußte, wurde nun, ohne daß ein Aus-
rühren stattfand, vermittelst eines Schöpflöffels in cylindrische, un-
ten unb oben offene Blechformen gefüllt, welche mit einem ziemlich
weitinaschigen Käsetuch ausgekleidet finb. Hierbei wurde darauf
gesehen, daß die Füllung der Formen unter möglichst gleichmäßiger
Vertheilung der Masse erfolgte. Die Blechformen haben eine Höhe
von 13 Em. und einen Durchmesser von 12 Cni.; in der Wandung
der Form sind fünf Reihen von erbsengroßen Löchern angebracht,
welche 15 Millimeter von einander entfernt finb. Jede Form besitzt
im Ganzen 85 Löcher, durch welche der Austritt der Molken er-
möglicht wird. Die Formen, in welchen die Masse ea. 24 Stunden
verweilt, stehen auf einem, zur Limburger Käsefabrikation dienenden
Tische; um einen gleichmäßigen Abfluß der Molken und deren
gleichmäßige Vertheilung in der Masse zu ermöglichen, werden die
Formen in dem angegebenen Zeitraum drei- bis viermal gewendet,
was sich mit Hilfe eines auf die Käsernasse gelegten runden Brett-
chens leicht bewerkstelligen läßt. Nach 24 Stunden haben die frischen
Käse so viel Festigkeit erreicht, daß dieselben in niedrigere Blech-
formen, welche die Stelle einer Käsebinde vertreten und die des
Käsetuches entbehren, gelegt werden können.

Diese Formen besitzen eine Höhe von 7 Em. und einen Durch-
messer von 12 Em. Die Wandung weist zwei Reihen von erbsen-
großen Oeffnungen auf, von denen im Ganzen 28 vorhanden finb.
Zur Erlangung einer weiteren Festigkeit bleiben die Käse 24
Stunden in diesen Formen und werden während der nächsten 48
Stunden zweimal gesalzen. Die Behandlung der Käse in den
Formen dauert demnach 4 Tage, nach deren Verlauf die Käse ge-
wogen uiid darauf in den Reifuiigskeller gebracht werben. Die
Kellerbehandlung erstreckt sich nur auf ein wiederholtes Wenden
der Käse, begleitet von einer Regulirung der Feuchtigkeit und der
Temperatur des Kellers. Nach ungefähr 14tägigem Verweilen Tder
Käse im Keller bildet sich auf denselben eine Pilzvegetation, die
sich durch das Auftreten röthlich-brauner Flecken documentirt.
Nebenbei entstehen aber auch Rasen grünlich-weißer Pilzbildungen,
welche bald den ganzen Käse überziehen. Jn ea. 6——-8 Wochen
waren die Käse, von denen jeder durchschnittlich 322 Gramm wog,
verkaufsfähig. Die Dimensionen der reifen Käse finb bie folgen-
den: Durchmesser 11 Cm., Höhe 3,5 Cur

Ueber die Rentabilität der Bereitung von Camcmbertläsen
bemerkt Dr. Schrodt: Jn-. Ganzen wurden 542 Stück Eamembert-
käse hergestellt, zu denen 1379 Kilogr. Milch erforderlich waren;
durchschnittlich lieferten daher 2,544 Kilogr Milch 1 Käse, oder zu
1 Kilogr. frischen Käse waren 6,32 Kilogr. ganze Milch erforder-
lieh. Der Durchschnittspreis von 1 Kilogr reifen Käse betrug 1Mk.
69 Pf, sodaß das Stück einen Preis von 543/10 Pf. erzielte.
1379 Kilogr. ganze Milch lieferten:
174,21 Kilogr. reifen Camembertkäse ä 1 Mk. 69 Pf. =

294 Mk. 41 Pf.
1128,55 Kilogr. Molken ä 2/3 Pf. = 7 „ 52

Summe 301 Mk. 93 Pf.
1 Kilogr. Milch vertverthet sich zu 21,9 Pf.

Die verhältnißmäßig geringen Unkosten, welche die Anschaf-
fung der zur Herstellung von Camembertkäsen benöthigten Ge-
räthen im Gefolge hat, ermuthigen jedenfalls dazu, der Fabrika-
tion dieser Käse eine größere Verbreitung zu verschaffen. Für viele,
namentlich kleinere Meiereien, deren Betrieb in den Händen der
Hausfrau ruht, dürfte durch die Herstellung von Camembertkäsen
und ähnlicher Käsesorten eine lohnende Erwerbsquelle erschlossen
werden können, welche zu ihrer Ausbeutung allerdings einen ge-
wissen Grad technischer Fertigkeit und Verständniß für den Käserei-
proeeß verlangt. Außerdem ist aber auch das Vorhandensein eines
gut gelegenen, heiz- und ventilirbaren Käsekellers eine unbedingte
Nothwendigkeit. Die stete Nachfrage, welche vorzugsweise in den
Städten nach fetten Weichkäsen vorhanden ist und die zu ihrer
Befriedigung eine erhebliche Zufuhr aus dem Auslande verlangt,
kann die Verbreitung des erwähnten Fabrikationszweiges nur
begünstigen.

»

 

Correfpondenzen

Berlin,1.Juni. (St. C.) sDcutschc Einwanderung in die Vereinigten
Staaten von Amerikaj Die Auswanderung von Europa nach den Vereinig-
ten Staaten von Amerika hat in den letzten 5 Jahren außerordentlich zuge-
nommen; jedoch ist in den Jahren 1883 unb 1884 eine schwache Abnahnie
gegen die Vorjahre benierklich geworden. Seit 1820 haben sich, nach dem
,,Journal of tue Statistical Societh« (September 1884), über 12 Millionen
Europäer im Unionsgebiete niedergelassen, indem einwanderten

 

in den Jahren Personen durchschnittlich pro Jahr
1821—30 151 824 15 182
1831—40 599 125 59 912
1841—50 1 713 251 171 325
1851—60 2 598 214 259 821
1861—70 2 491 214 249 121
1871—80 2 944 696 294 470
1881—83 1 917 070 639 020

1820 — 83 12 415 394 197 070
Unter denjenigen Staaten, deren Angehöri e in großer Zahl das

Unionsåebiet zum zweiten Vaterlande wählen, teht das Deutsche Reich
nächst roßbritannlen und Jrland obenan. Jn den le ten Jahren at
die deutsche Einwanderung sogar die von England, S ottland und r- Wirthschast den ihr einmal bestimmten Viehstand auch jederzeit land zusammengenommen überstiegen. Jn dem 17jährigen Zeitraume

1867—83 gingen 1864026 Personen aus Deutschland nach den Vereinigteni
Staaten. Die folgenden Zahlen geben ein Bild der deutschen Einwande-
rung von 1870---83, und zwar in doppelter Weise, beide Male» nach den-
amtlichen Mittheilungeii der statistischen Behörden. Es belief sich

die Auswanderung die Einwanderung
nach deutschen nach amerikanische-n

im Jahre Angaben Angaben
auf Personen auf Personen

1870 76 455 91779
1871 73 816 107 201
1872 125 650 155 595
1873 103 638 133 141
1874 45 112 56 927
1875 30 773 36 565
1876 28 368 31 323
1877 21 964 27 419
1878 24 217 31 958
1879 33 327 43 531
1880 106 190 134 040
1881 210 547 249 572
1882 193 869 232 269
1883 166 119 —

Während des Krieges mit Frankreich war die deutsche Auswanderungs--
ziffer gegen die Vorjahre erheblich herabgegangen; 1872 stieg sie um 62,6-
mit. gegen das Vorjahr, und auch 1873 hielt fie sich noch auf ziemlich.
beträchtlicher Höhe. Jn den folgenden Jahren bis 1877 nahm bie Aus-
wanderung ständig ab, im Ganzen um 81 pCt.; von 1878 an vermehrte-
sie sich erst langsam, dann schnell. Jni Verhältnisse zur Bevölkerung des-
Deutschen Reiches eutfielen im Jahre 1878 auf je 100000 Einwohner 46,.
im Jahre 1882 dagegen 554 Auswanderer. Wenn die deutschen und ame-
rikanischen Angaben bisweilen bedeutende Abweichungen zeigen (die Diffe-
reuz beträgt durchschnittlich 29,5 pEt.), so hat das einen doppelten Grund-
Einerseits nämlich hat die amerikanische (5'inwanberungaftatiftif mit großen
Schwierigkeiten zu kämpfen. Das gewaltige Zuströmen der Einwanderer--
massen in manchen Häfen der llnion und der Mangel an Piissen oder
sonstigen amtlichen Ausweisen bei vielen Personen bilden Fel)lerquellen.
Durchschnittlich waren 30——40 pCt. der in New-York landenden männlichen
Einwanderer ohne Wisse. Bei der großen Zahl solcher Personen find die-
Behörden der Bereinigten Staaten auf mündliche Mittheilungen ange-
wiesen, und wenn die Familiensprache der Einwanderer mit der Angabe
über ihre Nationalität übereinstimmt, so wird letztere für richtig ange-
sehen. Auf diese Weie werden die Angehörigen deutschen Reiches durch
deutsch sprechende Oefterreicher und Schweizer vermehrt. Anderseits bleiben
die Angaben der deutschen Behörden hinter den wirklichen Zahlen stets
zurück, weil sie nur diejenigen auswandernden klieichsanaehörigen um-
fassen, welche ihren Weg über Hambur» Breinen, Stettin und Antwerpen
nehmen. Deshalb wird die wirkliche Zahl der aus dem deutschen Reichs-
gebiete in die llnion Eingewandeiten ungefähr dem arithmetischen Mittel
aus beiden Angaben entsprechen.

 

(W. ldw.M«) Danzig, 27. Mai. chldberithtj Die Hoffnung, daß
das Wetter sich jetzt entschieden dem Sommer zuwenden werbe, hat sich
bestätigt, denn es herrschte jetzt tagsiiber oft eine warme sommerliche
Temperatur und auch Nachts sank das whermometer oft nicht unter 8 Gr.
Dabei ist der Boden vollkommen genügend mit Feuchtigkeit gesättigt,
denn in den Tagen vom 14. bis 20. Mai sind 6,16 Eentimeter absolute
Wasserhöhe Regen heruntergekommen; da im mittleren Jahresdurchschnitt
hier in Summa nur ea. 59 Eentimeter Regenhöhe gemessen werden, so
hatten wir für die kurze Zeit von nur 6 Tagen jetzt ganz außerordentlich-
starke Niederschläge. Auf niedrigen Feldern wird auch schon mehrfach-
über zu große Rasse geklagt. Sonst wachsen aber bei dem warmen frucht-
baren Wetter die caaten überall recht befriedigend, der Roggen bleibt
zwar dünn, steht aber jetzt vollkommen in Aehren und kann bei günstiger-
Blüthezeit noch einen leiblichen Körnerertrag liifern Der Weizen wird-
fegt gespitzt, die Sonimersaat zeigt einen befriedigenden Stand und die
Kartoffeln sowie die Rübenpflänzchen kommen überall zum Vorschein. Aus;
den Weiden findet das Vieh reiche Nahrung.

(ab. Ibw. u. forstw. Ztg.) Aus Hausrat-en 24. Mai. sFrostskhiidenJ
Nach den eingegangenen Nachrichten ist der Frostschaden am Roggen im
Ganzen noch ziemlich glimpflich verlaufen. Nur in einzelnen Geestfeld-
inarken sind die Roggenähren stark erfroren; in manchen anderen sind die
Aehren des frühgeschossenen Roggens etwas getroffen, fowie bie Blattspitzen
des späten Roggens; an den meisten Orten, namentlich in den Gegenden
mit schwerem Boden, ist —- soweit Berichte vorliegen — wirklicher Frost-
schaden an dem Roggen nicht bemerkt werben. Gegenüber den Vorfahren,
in denen Spätfröste meistens zwischen fonnige Tage fielen, hat bie allmäh=
liche»Abnahme der Temperatur die Früchte wohl mehr abgehärtet, auch das
nachfolgende kühle und feuchte Wetter war günstig für die von Frost an-
gegriffenen Pflanzen. Außerdem ift hervorzuheben, daß bei den großen
Froftschäden früherer Jahre das Thermometer im Mai manchmal noch bis
3 Gr. und wohl noch tiefer unter Null herabsank, während dieses Mal
nur 1——11--«2 Gr. unter Null beobachtet finb. Am meisten haben wohl Klee
unb Gras in den feuchten Niederungen auf leichtem Boden gelitten, fie wür-·
den aber den Schaden bald wieder auswachsen, wenn nur größere Wärme
einträte. Kohl- und Steckrübenpflanzen sind viel erfroren, Nachsäen ist
nöthig geworben; der Frostsihaden an Gerste, Hafer, Erbsen und Feld-
bohnen ist gelinde abgelaufen und nur stellenweise zu bemerken gewesen.
Ueber Frostschaden an Raps und Rübsen wird nicht geklagt. Die Früh-
kartoffeln, deren Kraut erfroren, wachsen bald wieder durch, Vietsbohnen
haben theilweise nachgepflanzt werden müssen; das Obst scheint im Ganzen
wenig gelitten zu haben, wenigstens ein befriedigender Fruchtansatz meistens
noch verblieben zu sein. Gegenwärtig ist der Wunsch der Landwirthe all-
gemein auf größere Wärme gerichtet, damit der Stillstand im Wachsthum
während der kalten Zeit sich ausgleichen kann. Haben wir in den meisten
Jahren in unserem Klima im Mai vorzugsweise über Regenmangel und
austrocknende Winde zu fingen, fo haben wir doch jetzt der Kühle und
Feuchtigkeit genug und wünschen uns belebende Sonneuwärmez erfolgt diese
bald, so sind die Aussichten des Landwirths im Ganzen immerhin noch-
ziemlich günstig.
 

J. Paris, 28. Mai. san Zuckerrüben-Anbairj Des »Journal b...
f.«d. f.“ vom 27. b. M. schreibt: Die Witterung der eben verflossenen Be-
richtsivoche war weniger kalt als die dervorhergehenden und die Rachtfröste 
haben endlich aufgehört. Aber die Temperatur ist bei Weitem noch keine
normale zu nennen, wie dies aus dem thermometrischen Durchschnitt der
Woche von 11,5 Gr. gegen 15,5 Gr. in 1884 hervorgeht. Damals waren
häufig Temperaturen von 26—28 Gr. eingetreten und die Vegetation, die
in diesem Jahre so sehr im Rückstande ist, hatte einen bedeutenden Vor-
sprung gewonnen, der in ähnlicher Weise auch am Anfang dieser Saison
bestand, aber den man kaum wieder erreichen wird. Die Klagen sind auch
allgemein und nur zu begründet. Die Rübe macht seit drei Wochen in
der That fast keine Fortschritte; die sehr zahlreichen Insecten verzehren die
jungen Pflanzen nnd wenn kein schleuniger Wechsel eintritt, so wird sich
ein empfindliches Erntedefieit der beträchtlichen Einschränkung des Anbaues
hinzugesellen. Diese Verminderung betrügt, wie wir bereits gesagt, un-
gefähr 25 pCt. und kann man dieses Verhältniß als feststehend annehmen,
da es die Witterungszustände nicht gestatten, die für die Zuckerpflanze be-
stimmte S{lcferfliighe zu vermehren, wie dies manchmal im letzten Augenblick
der Fall ift. Es könnte sich eher das Gegentheil zutragen, da unseren
Landwirthen nicht viel daran gelegen ist, die Rübenfelder, auf denen die
ersten Aussaaten nicht gerathen finb, mit derselben Pflanze wieder zu be-
stellen, die ihnen so große Enttäuschung gebracht hat. Wir haben also-
unter allen Umständen eine schwache Production in Aussicht, und ist es
wahrhaftig«Zeit, daß bessere Elliarktverhältnisse einen industriellzu Zweig
der Landwirthschaft wiederbeleben, der jeden Tag mehr dahin schwindet.
Um auf bie gegenwärtige Situation zurückzukommen, so kennzeichnet sich
dieselbe durch einen Rückstand von mehr als drei Wochen im Vergleich zum
Vorfahren ein Rückstand, den es schwer fein wird. wieder einzuholen und-
mussen wir hinzufügen, daß es in den anderen Ländern ebenso ift.

  



Warhtberichte
lAmtliche Preisieststellung von btctrcide, Mehl,

Spiritiis.] Weizen loco geschäftslos Termine

ewichen. Gek. 6000 Ctr. Loeo per 1000 Kilo 160—‚184 Mk. bez., gelbe

gieferungsqualität 171 Mk. bez., bunter poln. —, feiner mark. — Mk.
ab Bahn bez., guter Mecklenburger —, per diesen Monat 171,75 bez., per
Mai-criini unb per Juni-Juli 171,75—-—171,25 bez., per Juli-August 1»74·——
173 Mk. bez., per AugiistsSeptbr. —, per Septbr.-Octbr. 1i9—1r8,25
bez., per Octbr.-Nov. —- bez.

Roggen loco fiill. Terniine mait. Gek. 20000 6tr. Loeo per 1000
Kilogr. 138—150 Mk. iieich Qualität, Lieferungsqual. 146,59315‚1nlanb.

feiner 148 Mk. ab Bahn bez., per diefen Monat 146,75 bez., per Mai-
C1uni146,5—146,75—146‚25 Mk. bez., per Juli-Juli 146,5—146,75 bis

f46„25 Mk. bez., per Juli-August 149—1485 --148,75—149 Mk. bez.,
per Aug.-Septbr. 151,25 bez., per Septbr. -Oetober 151—153,25—152‚75

bis 153 9315 bez. _ « »
Gerste still, per 1000 Kilogr. große und kleine 12o—180 Mk. neich

Qualität, Braugerste —, Oderbrucher Brenngerste -.
Hafer loco behauptet, Terniine fest. Gek. 5000 Etr. Per 1000

Kilogr. loco 132—163 9315 nach Qualität, Lieseruiigsgtialität 1409315,
pomm. guter 152—154 Mk. ab Beihn bez., Uckermärcker, Mecklenb. feiner
156—157 Mk. ab Bahn bez., schles. 151 Mk. ab Kiihii bez., preuß. niittel
—, russ. 140—143 Mk. ab Kahn bez., per diesen Monat 142 bez., per

Mai-Juni 140,5—141‚25 bez., per Juni-Juli 137—137,5 Mk. bez., per
Juli-August 136—1357159315 bez., per Sept.-Oct. —.

Erbsen per 1000 Kilogr. Kochwaare 146—205 9315, Futterwaare
130—138 Mk. nach Qual., geringe — 9315 ab Bahn bez.

Berlin, 30. 9J1ai.

Orl, Petroleum und

Meiis loco ftill. Termiiie ——. Gek. — Eti-.Per 1000 Kilogr. loco 1151
bis 120 Mk. bez., iieich Qualität —, per diesen Monat unb per Mai-
Juni —, per Juni-Juli ——, per Juli-August s— bez.

Weizen mehl still, Nr. (30 52455—9275 Mk. bez., Sir. 0 2275-2050!
Mk. bez. Still. — Roggenmehl Nr. 0 21,50—2025 Mk., Nr. U und 1
20,00—19,00 Mk. bez. Besser bezahlt. Feine Markeii über Notiz bezahlt.

Noggenmehl Nr. 0 unb 1 per_100 Kilogr. uiiverftetiert inel. Sack,
behauptet. Gek. —-- (Sir. Per 100 Kilogr. per diesen Monat, per Mai-
Juni und per Juni-Juli 19,90 Mk. bez., per Juli-August 20,30 Mk. bez.,
per Septbr.-Octbr. 20,70 bez.

Nüböl per 100 Kilogr. mit CSaß. Terniine matt. Gek. — Etr. Loco
mit Faß —, loco ohne Faß —, per diesen Monat und per Mai-Juni
50 bez., per Juni-Juli 49,8 Mk., per Juli-August ——, per Sept.-Oct.
51 Mk., per Ort-Nov 51,5 bez., per Nov.-Dee. ——._

Petroleum, raffinirtes (Stand. white) per 100 Kilo mit Faß in Posten
von 100 6ir. Gek. — 611°. Terniine still. Loco —, per diesen Monat
22,5 9315, per Sept.-Oct. 23,0 Mk. bez., per Oct.-Nov. —.

Spiritus per 100 Liter ä 100 p6t. = 10000 Liter pEt. Gek. 30000
Liter. Terniiiie behauptet. Loeo ohne Faß 43,8 Mk. bez., loco mit Faß
—, per diesen Monat, per Mai-Juni und per Juni-Juli 43,4—43,6
Mk. bez., per Juli-Aug. 44,3 —44,5 Mk. bez., per thigust-Heptbr. 45,2—
45,49315 bez., per Septbr.-Qctbr. 45,7—45.9 Mk. bez., per Oet.-Novbr.
45,4—45,6 bez., per Nov.-Deebr. 45,2—45,4 Mk. bez.

‘Berlin. sDer hiesige WollmnrktJ findet wie alljährlich so auch in diesem
Jahre am 19. Juni auf Dem Viehhofe statt. Behufs zweckmäßiger Fliege-
lung des Meirktverkehrs und im Interesse der Abfender ivird hiermit die
Verladuiig der Wollen per Eisenbahn iieich dein Viehhofe dringend anein-
pfohlen. Die Wollen werden vermittelst der Verbiiiduiigsbahii mit der
Viehhofsziveigbeihii direct neich dein Viehhofe befördert, sofern die Sendtiiigen
an die Berliner Viehniarkt-Aetien-Geselllchaft eidressirt finb unb gilt Damit
auch gleichzeitig die genannte Gesellschaft für beauftragt unb verpflichtet,
biefe Wollen gegen die tarifmässigeu Gebühren eiitleideii unb in Zelte leigern
zu lassen. Die Einlagertiiig in einen bestimmten Lagerraum geschieht nur
dann, wenn derselbe von dem Besieller vorausbestellt, diese Bestellung
seitens der Gesellschaft durch Eiiiseiidung eines Bestellscheines angenommen
ist, und außerdem bei der Absendung folgende Vorschriften befolgt werben:
1. Der Frachtbrief ist ein die Gesellschaft zrt adressiren. 2. Jm Anschluß
an die Adresse muß auf demselben angegeben fein: a. die Nummer des
Bestellscheius, ll. die Nummer des Zeltes (Z), c. tie Nummer des Ganges
(G), 11. rie Nummer des Raumes (l1), e. Die Bezeichnung des Raumes (8,1,
l. = links, r. = rechts. 3. Der Frachtbrief muß den Nennen des Bestehen-,
auf den der Bestellfcheiii lautet, als Unterschrift tragen. 4. Leiiitet ein
Frachlbrief über mehrere Seiidungen, sür welche verschiedene Besstellscheiiie
ausgefertigt finb, so sind arif demselben die bezüglichen Vermerke sämmt-
licher Bestellscheine zu machen. Die Adresse des Fi·achtt-riefs würde dem-
nach beispielsweise lauten :»An die Berliner Viehmarkt-AetiensGefellschaft
Berlin Nr. 140 (91ummer des Bestellscheinesy Z. 12. 61. 9. l1. 5. 8. 1'."
Werden bei der Ver-ladung diese Vorschriften nicht befolgt oder tragen die
Freichtbriefe iinvollständige Vermerke, so schwindet b; mit auch ber Anspruch
eiquagerung in vorausbeftellte Lageiräume, unb kann nur eine ordnungs-
mäßige Leigerring ein einer beliebigen Zelt-Lagerstelle beansprucht werden.
Es wird nur in bedeckteii, regeiidichten Hallen gelagert. Lageriiiig auf
freiem Balkeiilager findet nicht statt. Das Leigergeld beträgt 1 Mark pro
Eentner; es ist fällig, sobald die Wollen durch die Thore des Viehhofes ein-
geführt werben, gleichviel ob dieselben zur Lagerutig gebracht finb oder
nicht, unb ohne Unterschied, ob sie per Eisenbahn oder durch Fuhrwerk ein-
gebracht werden. Für die Einladung der Einlageiung Der per Viehlsofss
zis eigbeihn eintreffeiiden Woren erhebt die. Gesellschaft 30 Pf. pro Eentner
unb übernimmt für die gleiche Gebiihr die Eiitladiing und Einlagerung
auch anberer nicht mit der Biehhofsbahn eintreffender Wollen. Bestellscheine,
Lagerscheiiie, Ouittuiigeii erfolgen in der früheren Weise, unb gelten dieselben
Reugeldbestiiiiiiiiiiigeii. Zum Auffinden der Leigerstelleii sind an Federn
Lagerzelt sichtbare, schwarze Holzteifelii angebracht, auf welchen der —1ame
des Bestellei«s, das Doniinium, wie auch die Leigerstelle der Wolle verzeichiiet
ist. Jedem Zelt ist ein Zeltaufseher beigegeben, welcher einen Zeltplan
mit dein Verzeichiiiß der Eiiileigerer bei sich führt, und ift derselbe gehalten,
die gewünschte Auskunft zu ertheilen. Der Zelt-Aufseher ist kenntlich durch
eine tun seinen Leib gegürtete fchivarze Ledertasche, ivelche in weißer Oel-
farbe die Nummer des Zeltes trägt. Jst in dieser Weise eine genügende
Auskunft nicht erfolgt, so wende man sich an die Beamten im Zelt-Eomtoir,
verlange aber nicht eine Auskunft, ohne zuvor in Der angegerencn Weise
Erklindigiingen eingezogen zu haben. Zur Beförderung von Brieer und
Depeschen wird auf bem Wollnieirktsterraiii selbst eine Post- und Telegrapheii-
Steitioii eingerichtet werden. Zur Verwiegiiiig von Wollen durch vereidigte
Wiegemeister ist durch Aufstellung von Waeigen Seitens des Wägeriiiiits
des hiesigen Magistrats Gelegenheit geboten. Um auch die Gelegenheit zu
bieten, das Auslagerii der Wollen aus den Selten, Transportiren nach dem
Speditionspleitz und Verwisgeu daselbst zu festen Sätzen zu bewirken, hat
die Gesellschaft auf dem Marktterraiii einen cp ditionsplatz eingerichtet und
wird sie alle diese Arbeiten gegen Zahlung von 30 Pf. pro (Seniner zur
Ausführung bringen lassen. Die Einlageriiiig Der Wollen kann vom
16. Juni eib geschehen.

Berlin, 29. Mai. sAnitlicher Viehiuarktbcriehr.j Am heutige-n
kleinen Freitagsmarkt stand-en zum Verkauf: 149 Riiider, 121 Schweine,
578 Kälber und 1138 Haiiiinel illeberständer vom vorigen Moiiteigs. Iliiiider
ZIUD Hnnuiiel blieben ohne llniiatzz Sctweiiie ivurdeii trotz ihrer geringen
3951 VCJ Ichleppeiidem Handel zu riiiverändeiteii Preisen des vorigen
LUUWIV»kUIlUl geräumt Erste Qualität war nicht am Platze. Dagegsn

wrcfeltc i‘d) der· Kiilberhaudel zu vorigen Montagspreiseii glatt ab; die-
felben wurbcu "l emzelnen Fällen überschritten. l 42—50, lIa 30—40 Pf.
pro Pfe. Fleischgewicht

·l·B.- 15. 115.133 Berlin, 29. Mai. Stürkrlierlchtj Priiiiei centrifugirte
chemisch reine siartosfelstarke auf Horden getrocknet mit tisaiieeiiiäßig 20 p6t.
Wassergehaltdispoiiipsl19,00719,75Mk., ebenso Priiiiet Mehl, C1111111950
Mk., Sinn-31011915, Aug-skept. 20 9315, erquifri. Priiiiei Pieljf21,l)() bis
21,50 Mk., 0.3.. li. 2300Mt Prima Kartoffelstärka mechan. getrocknete oder
chemisch gebleichie Qualitäten loco 19,25 Mk., ebenso do. Prima-Mehl
Winter-Mittel- und eibfeilleiide Qualitäten 18,50—18,75 Mk., Sekunda-«
Stärke und -Nichl 17.00-—17,50 Nik» Tertia 11—12,00 Mk., trockene
Schlammftfjkke 7—8 Mk., do. nom. Prinia wasserheller Capillair- und
Krhstaleyrup C. A. K. Exportivaare iii neuen eisenbändigen Tonnen von
ea. 400 Kilogr. Jnhalt dispoiiibel 25,50— 26,00 Mk., per Juni 25,50
VIII 26-00 Mk., do. in marktgängiger Epnflstenz (Y. A. K. u. analoge Qual.
dispoiiibel 24,50—25,o0 Mk., per Juni 24,50—25,00 Mk. Prima weißer
unraffinirter StiirkesSyrup do. 22—22,50 Mk-- Prima strohgelber Stärke-
sgkklp (1A. K. disp. 22,00—22,50 Mk., ebenw per Juni. Prima blonder
VWINDpr in alten und neuen Tonnen loco 20.50——21-50, ebenso per
Juni. Prima raffin. Capillaik-, Brau- und Trauben ucker ins Kisten O.A.l(.
und analoge Mai-ten disp. 24,50—25,00 Mk., ebenso Juni— Prima weißer
Stärkezucker in Kisten C.A.K. unb analoge Sorten dispoiiibel und Juni
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23,50—24‚00 Mk., gereispelt in Säcken 1 Mk. höher, farbige Qualitäten
IOCO unb Lieferung 21,00—21,50 Mk., ortinäre und defecte Sorten
20,00—20,50 Vik.

Berlin. 29. Mai. [Butter.]

‚.—.____. .——————.—..——

Ab Versetnd - Ort: Mecklenburger
und Holsteiner Butter 85 — 90 Mk., feinste 92—98 Mk., Ost-
und Westpreußische Gutsbutter 85 — 90 Mk., feinste 92 — 100 Mk.,
Schlesische Gutsbutter 86—90 9315, feinfte 92—100 Mk., fehlerhafte Guts-
butter aus vorgenannten Produetionsländern 70—80 Mk., Pomm. Land-
butter 75 9315, Steidtbutter 80—82 Mk. Schlesische Abladtingeiiz«Rii-
tibor 73 Mk., Leobschütz 73 Mk., Trachenberg 76 Mk., Neisfe 75
Mk., Galiz. Butter 64 Mk. fr. hier. Alles pro 50Kilogr.

sBreslauer Schlachtviehniarkt.] Bei den am 26. unb 27. Mai statt-
gehabten Märkten stellte sich der Atiftrieb wie folgt:

1. 345 Stück Rindvieh (Darunter 172 Ochsen, 173 Kühes Man
zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer PriinasWaare 51,0—52‚00
Mk., 2te Qualität 44,00—45,00 Mk., geringere 25,00—27,00 Mk.

2. 1005 Stück Schweine. Man zählte für 50 Kilogr. Fleischgewicht
beste feinste Waare 49,00—50,00 Mk., mittlere Waare 43,00—44,00 Mk.

3. 2252 Stück Schafvieh. Gezahlt wurden für 20 Kilogr. Fleisch-
gewicht excl. Steuer Prima-Waare 19.00—20.50 9315, geringste Qualität
ohne Offerte. h

4. 523 Stück Kälber erzielten gute Preise.

Breslau, 30. Mai. Woche-überlebt vom sBrobuctenniurltJ Weizen
per 100 Kilogr. weißer 16,70—17‚20—17,50 Mk., gelber 16,40—16,80 bis
17,10 Mk., feinster darüber.

Noggen per 100 Kilogr. 13,60—14,10—14,50 Mk.
Gerste per 100 Kilogr. 12,50—13,20—14—15,20 Mk., feinste darüber.
Hafer per 100 Kilogr. 13,20—13,90—14,50 Mk., feiiifter darüber.
Hülsenfrüchte: Kocherbsen 14,00—16,00—17‚00 Mk., Futtererbs.n

12,50—13,50 Mk., Victoria-Erbsen 14,00—15,50—17,50 Mk., Linsen
kleine 15—18—21, große 30—38 Mk., feinste darüber. Bohnen, schle-
sische 17,50—18,50—19,50 galizifche 16,00—17,0) Mk. Lupiiien, gelbe 7,30
bis 8,l)e)——8,60 Mk.,blaue 7,00—7,60—8,00 9315 Wirken 11—11,50—12,00
Mk. per 100 Kilogr.

Meiis 12,50—13,50—14‚00 Mk. per 100 Kilogr.
Buchweizen 14,00—15,00 Mk. per 100 Kilogr.
Hei nffamen 22,50—23,00 Mk. per 100 Kilogr.

b "geinfamen per 100 Kilogr. 22,00—24—25,00—26,50 9315, feinfter
aru er.

Napskuchen schlesifche 6,30—6‚60 Mk., fremde 6,10—6‚30 Mk. per
50 Kilogr.

Leinkucheii schlefische 9,10—9,30 Mk., fremde 7,80——8,50 Mk. per
50 Kilogr.

Spiritus Das Geschäft auf unserem Epiritusniarkt war in der
verflossenen Woche ein sehr stilles, ba es ein jeglichem Moment zur Be-
lebung desselben mangelte. Die Zusuhreii sind nur noch schwach und
werden in einigen Tagen vermuthlich ganz aufhören. Die Spiritusbestäiide
find hier recht bedeutend unb scheinen auch in Der Provinz nicht uner-
hebliche Läger vorhanden zu sein« Der Abzug ist schwach utid sind nur
einige kaum nennenswerthe Abladungeii nach Sachsen gemacht worden.
Das Spritgeschäft stockt ganz und klagen Fabrikanten sehr über Mangel
jeglicher Or«dres. Zu iiotireii ist von heutiger Börse per 100 Liter Mai
42.30 G., Mai-Juni 42,30 G., Juni-Juli 42,50—60 bez., Juli-August
43,30 bez., August-Zepember 44,20 G., Septeiiiber-Qctober 44.50 G.

Mehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. fein 24,50—25,5O Mk., Haus-
backen 22,25—22,75 9315, Roggenfuttermehl 10,20—10,75 Mk., Weizeiikleie
8,75—9,25 Mk.

. Stärke: Weizeiiftärke 35,00—38,00 Mk., .1artoffelfi1'irfe 18,00—18‚50
Mk., Kartoffelstärkemehl 18,50—19,00 9315 per 100 Kilogr. inel. Sack.

Preise der Cercalien zu Breslau am 1. Juni 1885.
Festsetzungen der ftädtischeii Meir«kt-Dseputation.

schwere mittlere leichte Waare-
 

\. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr.
pro 100 Kilogramm»» s .44 H M .31 « th S „1..

Weizen, weißer 17 50'17 20 16 20 16 — 15 80 15 60
dito gelber. . 17 10 16 90 15 90 15 70 15 50 15 ZU

Roggcn ..... . 14,60 14 40 14 20 14 1o 13 90 13 60
Gcrfte . . . 15;— 23380 1:380 12 50 l2‘— 11f50
Hafer. ...... 14 50 141’20 13190 13 70 13 40 135—
Erbsen ....... 1 —- 161—— 15:50 14.50 131,150 l2j50

Kartoffeln pro 50 Kilo 1,50—2,00—2,50—2,75—3,00, pro 100 Kilo
3,00-4—5—5,50—6,009315, pro zwei Liter 0,8—0,9—0,10—011—0‚12 Mk

Heu, 2,50—2,90 Mk. pro 50 Kilogr.
Noggenstroh 19,00——22.0l) Mk. pro Schock per 600 Kilogr.

Brcslau, 1. Juni. Siiiiiereien-Wothciibericht von Paul Riemann
11. Comnj Jii der verflossenen Woche haren wir aiiheiltend schönes, war-
mes Wetter gehabt. — «Am Saatenmarkte herrscht völlige Ruhe, Umfätze
fanden absolut nicht statt und find Preise daher durchgängig als nominell
zu bezeichnen. «

Nothklee 28—44 Mk. Weißklee 40—70 Mk. Gelbklee 11—15
Mk. Schwed. Klee 40—75 Mk. Teiiiiienklee 23—45 Mk. Jncarnat-
klee 14—16 Mk. Wieseiigräser ebenfalls geschäftslos. Engl. 91a hgras,
Prinia in1pori.17—20 Mk., deutsche Abseieit 8—12 Mk. Italien. Nahgras,
Prima itiiportirt 21—24 Mk. Franz. Rahgras 40—60 Mk. Thimothee
15—25 Mk. Alles per 50 Kilogr. 91etto. — Lupiiieii nur in feinen
Qualitäten beachtet, gelbe 7—8,75 Mk., blaue 7— 8,25 Mk. Wirken 13—
15 9315 Seiif 35—40 Mk. Buchweizen brauner 14——15-50 Mk. sil-
bergreitier 20—21 Mk. Alles per 100 Kilogr. Netto.

Glogau, 29. Mai. lWolliunrkts Die Zufuhreii zum heutigen
Wolliiiarkt waren wie immer nur gering, sie bestanden eitis ea. 7 (Sentuer
Rusticalwolle nnd zwei Posten Dominialwolle: Doiiiitim Würchleiiid
brachte 121/4 (Seniner unb Doiiiiiiiiiin Gr.-Vorwerk 11,««4 (Sentner.
Die Niistiealwolle brachte 144 Mk. pro 611. (ohne Lockenl; die Wolle des
Dom. Würchleiiid 173 9315 bei üblichen Proceiiten; beide Posten gingen an
A. Gerber u. Sohn in Sagaii. Die Wolle des Dom. Gr.-Borwerk ist
noch unverkauft. Einige Eoutracte in besseren Dominialwolleu wurden in
der Preislage von 165—175 Mk. geschlossen, Mittelwolleii erzielten 150—
160 Mk. Die Käufer waren hiesige, Grünberger unb Liegnißer Händler.
Fabrikanten fehlten auf dein Markte ganz. Die Stimmung war zwar
abivarteiid, doch keineswegs so leistlos, als man anfänglich annahm. Der
Umsatz mag im Ganzen wohl 300 Etr. überschritten haben. Jn den letzten
Tagen sind noch einige Eontraete in feineren Wollen geschlossen worden,
die bis 175 9315 pro (Sir gewährten. Grabe und gekreiizte Wollen blieben
veriiachlässigt unb brachten 120—145 Mk. pro Etr. Jni Durchschnitt war
die Wolle etwa 6 Mk. pro Etr. billiger als im verflossenen Jahre.

Neutoiiiisrhel, 23. Mai. [Spanien] Die Hopfenstöcke, die gut über-
iviiitert haben, finb fast in sämmtlichen Anlagen gesund unb werfen kräf-
tige Triebe, ivelche sich bei der für das· Gedeihen der Hopfeupflaiize bis
jetzt wenig günstigen Witterung schon fo hübsch entwickelt haben, daß in
einzelnen Gärten mit dem Aiibiiideii derselben hat begonnen werden
können. Von den Producenteii wird für die weitere Entwickelung der
Hopfeiipflanie der Eintritt warmer Witterung, verbtiiideii mit einigen
rliiederfchlägem sehr gewünscht. — Jm Hopfengeschäft ist es am hiesigen
Markt sehr still; nur hin und wieder werben von Händlerii am Platze
kleinere Quantitäten für Brauerkundfchaft zu Preisen in Höhe von 45—
80 Mark pro Eeiitner übernommen.

Magdeburg, 29. Mai. jAnitlithcr Zuckerbcrikht.] Rohzucker«. Ohne
jede Unterbrechung blieb auch in dieser Berichtsperiode die vertrauensvolle,
fast aiiiiiiirte Stimmung am Zuckerinarkte herrschend. Die Neichrichten vom
Auslande brachten täglich kleine Preiserhöhungen und stärkten wesentlich
die gute Meinung, welche das Jnlaiid bem Artikel entgegenbrachte-; der
Export sowohl eils die heiniischeii Nafsinerien betheiligten sich lebhaft am
Einkauf unb nahmen deis im Verhältniß zur allgemeinen Geschäftslage
mäßige Angebot bei suceessive um 70—80 Pf. gesteigert-n Preisen schlank
auf. llmfaßca. 105 000 Etr. Von neuen Zuckern auf Lieferung für nächste
Cainpeigiie sind, soweit bekannt geworben, ca. 60 000 Etr. verkauft und
dafür Preise voii 26—26,50 Mk. inel. Rendement 880 je nach der Fracht-
leige bezahlt. Raffinirte Zuckerii. Während der jüngst verflosfenen
Woche war des Festes halbir zwar ein ruhiges Geschäft, jedoch war die
Tendenz des Marktes aiihaltend sehr fest und dem Artikel ohne Unter-
brechung recht günstig. Abgeber erzielten für die berkatifteii Zuckern nach
und iiaifh 50—100 Pf. höhere Preise Lieferuiigsgeschäfte in Broden, die
den 91a inadeiiren mehrfach proponirt wurden, mußten dieselben im Hin-
blick auf die ihnen keinen Nutzen laffenbe Preisdisferenz zwischen roher

 

 

 

und fertiger Weiare ablehnen. - ielasse: bessere Qualität, zur Entzückeruug
geei net, 42— 43O Bö. excl. Tonne 3,00—3‚50 Mk., geringere Qualität, nur
zu s reiinerei wecken passend, 42—430 Bö. excl. Toniie 2,50—2,80 Mk. Ab
Stationem tornzucken excl. von 96 p6t. 26,60—27‚00 Mk., do. e cl. von
95 p6i. 25,60—26‚0 Mk., do.880 Rendement 25,50—25«80 Mk., Nacher
bucte, excl. 75° flienbem. 21.80—22.50 Mk. Bei Posten aus erster
Hand: Nasfiiiade, fein, ohne Faß 33,00 Mk., do. fein ohne Faß 32 Mk.,
Melis ffeiii excl. Faß 31,50 Mk. Würfelzucker I. incl. Kiste -—, do. ll.
inel. Kiste 32,00—32,50 Mk., gemahl. 9 affinabe l. incl. Faß —, do. ll.
incl. Faß 31,00—31,509315, gemahlene Melis 1. incl. Faß 30,25—30,50
Mk., Farin, inel. Faß 26,50—29,00 Mk. Alles per 50 Kilogr.

—ak. Schweiufurt, 28. 931ai. [Marktbericht.1 Der gestrige Rindviehi
markt· war mit ea. 12 Stück befahren und verlief bei gutem Geschäft
günstig, sodaß schöne gute Waiire gesticht blieb; 320 Stück musterheifte
und schwere Ochsen wurden zur Ausfiihr neich Norddeutschland aufge-
kaufi. Es kosteten Ochsen erster Sorte 1072—1200 Mk., mittelschwere
Ochsen 92l· —1036 Mk., leichtere, doch gute Gangochsen 778-—890 Mk. pro
Paar. Aus Magdeburg war eine Peirtie fetter norbbeutfcher Ochsen eint
Platz, welche bei vorzüglicher Qualität mit 33 —35 Mk. pro Etr. Lebend-
gewicht verkauft wurden. Ani 1. Juli findet ein Zuchtbullen- und Zucht-
vzehmaikt hier statt, bei welchem durch die landwirthscheiftlicheii Vereine
Schweinfurt und Werwerk Kaufs- sowie ZüchtungssPrämien in bedeuten-
deni Betrage ausgesetzt finb. — Der Schweinemeirkt war mit ea. 1400
Stück betrieben unb stellten sich die Preise für Jungvieh etwas höher, dir
durch auswärtige Händler große Ankätife stattfanden. Sechsivöchige Sang-,
ferkel koneten 18—27 Mk., Läuferschweine 34—54 Mk. pro Paar, fette
Meist- sowie Schlachtschweine 43—46 Pf. pro Pfd. Fleischgewicht. — Der
vorhergehende Scheifniarkt war nur mittelmäßig beschickt, sodaß der Vor-
rath am Platz nicht der Nachfreige entsprechen konnte, zumal was fleischige-
JWaare guter Qualität anlangt. Für Geiiigvieh waren die Geschäfte, wie
immer tini diese Zeit, flau. Es kosteteii Jährlinge 38—48 Mk., Zeit-
hammel mit Wolle 50—54 Mk., Fleischheimmel ohne Wolle stellen sich auf
54—60 Mk. pro Paar. — Der hiesige Wollmarkt findet 1111115. Juni statt.

.. Hatiibiirg, 29. Mai. [H. J. Merck u. Col Salpctein Chili unver-
eiiidert ruhig. Loeowaare arif ll,6«—9,70 9315 erste Kosten gehalten.
91affnnrter Ohili 16—17 9315 Reiner Kali 21—22 Mk. pro 50 Kilogr.

 

Fragen und Antworten
(Weitere Anfragen und Antworten von allgemeinem Interesse sind aus
dem Leserkreise stets erwünscht. Aiionhiiie Einsendungen finden keine

Berücksichtiguiig.)

Antworten.

Schrotmühle (Nr. 40.) Sie scheinen im Besitz einer Schrotmühle
zu fein, bei. welcher kein Vorbrechapparat vorhanden ist. Durch diese Bor-
richtuiig wird das Mahlgut, ehe es den Meihlscheibeii zugeführt wird,
gebrochen und wird dann beim Durchgang durch die Mahlscheiben in den
fernen. pulberariigen Zustand verwandelt, den Sie zu erzielen wünschen-
Wir empfehlen Jhiien Excelsiormühle lle mit Vorbrecher.

Breslau. * HeAetien-Ges. H. F. Eckert.

. . sie-
Ackerduiigekalk. (Nr. 41.) Der Steilldünger muß zuerst mit der Klee-

breiche uiitergepflügt werben; bei ber Saiitfurche wird der Keilk gegeben,
unb zwar 8—10 Teige vor der Einsaat. Ein gleichzeitiges Uiiterpslügeii
von Stallduiig und Kalt ist zu verwerfen. Alles Uebrige habe ich in
Nr. 27 unb 41 des „91111Dwir*th” befprochen. F. 91ancfe.

sic-

.. Dimgiiiig mit gesehrotenen Lupineii. (Nr. 43.«) Wiederholr habe ich
Dunguiigsversuche mit geschrotenen Ltipiiien gemacht und zwar mit dem
besten (Erfolge. Die gedüiigteii Felder zeichiieteii sich durch einen weit
uppigeren Stand und dunklere Färbung aus, lieferten zudem einen fast
um ein Drittel höheren Körnerertrag als ungedüngt. Jn einem specielleri
Falle wurde ein armes Feld mit 4 Etr. geschroteneii Liipiiieii und 3 6tr.
Stiperphosphat zu Hafer gedüngt. Während letzterer auf einer nicht ge-
dungten Stelle fast geiiiz mißrieth, entwickelte sich derselbe arif der mit
Lupiiien gedüngteii Fläche recht kräftig lind lieferte einen sehr guten Er-
trag. Zu beachten ist aber, baß Die Ltipiiie nur ein Stickstosfdünger ist,
während ihr Phosphorsäure-Gehalt sehr gering ist, nnd daß sich deshalb
ein Zusatz »von Phosphorsäure sehr empfiehlt. Wenn dies geschieht, so lie-
fert« die geschrotene Lupiiie in einer Stärke von 6 (Sir. pro Hekteir wohl
banelbc, was die Lupinen-Gründüngung liefert, vielleicht noch mehr. Die
beabsichtigte Behandlung mit Schwefelsäure scheint mir aber kaum nöthig-
wflnigstens ist es mir nicht ersichtlich, weis durch dieselbe erreicht werden
jo . —rg.
 

Ci’liieraiur.
Die Lehre vom Waldlmu. Für Anfänger in der Praxis Von (S. 6. Neh,

kaiserl. Oberförster in Heigeiiaii im Elsaß. Berlin, 1883. Verlag
von Paul Peireh. (-Pr. 9 Mk.)

Der Verfasser bestimmt fein Buch »für Anfänger in der Praxis« und
in der That ist es in hervorragender Weise geeignet, in Die Lehre vom
Waldbau einzuführen, da es leicht feißlich geschrieben ist und die geseiiiiiiite
Materie behandelt; es dürfte somit für Landivirthe, die ja vielfach in der
Lage finb, Wald selbständig bewirthscheiften zu müssen, von besonderem
Werthe fein. Der Jnhalt des 9{erfö zerfällt in zwei Theile: die forstliche
Staiidortslehre und die Lehre vom S38albbau; bie letztere gliedert sich
wiederum in folgenbe Abschnitte: Grundlagen des Waldbaues; Wahl der
Wirthsaiaftsniethoden; Beschreibung der einzelnen Wirthshaftsniaßregelii
(Besteindsbegründiiiig unb Besteiiidserziehuiigs; besondere Regeln für die
einzelnen Betriebsarten; Aeiiderring der Wirthschaftsmethode; die wald-
bauliche Behandlung der einzelnen Holzarten. Jni ersten, die forstliche
Standortslehre erläuterndeii Theil wird neich allgemeinen Erörterungen
über Begriff unb Bedeutung des Sstandorts eine trotz ihrer Kürze treff-
liche Darstellung der Lehre vom Kliniei unb ber forstlicheii Bodenkunde
gegeben Das Werk ist aus der Praxis für praktische Forstleute geschrie-
ben; möge dasselbe bei diesen die Anerkennung finben, bie es vermöge
seiner Griiiidlichkeit und Braiichbeirkeit beanspruchen barf.

Der Vrennerei-Bau. Praktisches Handbuch für Breniiereibesitzer, Juge-
nieiire und Baiiheiiidwerker. Von Fr. c‘reieeleben, Qberiugenieur
in 91‘eel‘n. Mit einein Vorwort von Dr. .‚1. Märcker, a. o. Professor
ein der Universität Halle a. S. Mit 144 in den Text gedr. Holzfchii.
Berlin, 1885. Verlag von ciaul i111111). (Pr. g b. 6 9315)

Die Literatur der Laudwirthschast rezw. der leindwirthschaftlichstechs
uiichen Gewerbe wies bisher kein Werk auf, das sich ausschließlich mit
bem Brennereibeiu beschäftigt Ein solches ist das vorliegende, unb es
bedarf deshalb keiner näheren Begründung, daß dasselbe als höchst ver-
dienstlich unb zeitgeiiiäß bstrachtet werden muß, hat doch die Technik des
Brennereigeiverbes gerade in den letzten Deeeniiieii rapide Fortschritte ge-
macht. Verfasser will »die Fabrikationsweise, wie sie heute in der Spi-
ritusbrennerei vor sich geht, beschreiben, die neuen, aber bereits erprobten
Apparate und Maschinen, soweit wie nöthig, zur Kenntniß bringen, an
bie Besprechng der einzelnen Fabrikeitionsphasen deiiin sofort seine Be-
treichtuiigeii und Rathschläge über die baulichen Verhältnisse der einzelnen
Räume wie des ganzen Bauwerks anschließen und damit sich auf das
Feld begeben, welches resonders zu ciiltivireii er sich in dem Werkchen
vorgenommen hatte". Nach diesen Gesichtspunkt-n hat Verfasser seinen
Gegenstand bearbeitet unb barf das Brich des Beifalls der intereffirten
Kreise gewiß fein-—- trotz des Unistands, daß eine bestimmte Fabrik sachlicher
Speeialitäten in auffälliger-»Mein in den Vordergrund gestellt wird, was
i111 Interesse der Arbeit besser iiiiterblieben wäre.
 

»Bitt- xicceiisiou eingegangen:
Erster Bericht über die Thütigkeit der Großh. badciisrhen vitanzcnvhvsio-

logischen Versuchsamtalt zu Karlsruhe im Jahre 1884. Erstattet
an das Großh. Ministerium des Jiiiiern von Dr. L. Just. Karls-
ruhe. 1885. G. Braiiirsche HofbuchdruckereL

Die Culinr und Ziitiereitung des Nuance". Von A. Kodolanvi. Prof.
a. D» Schatzmeister der«uugar. Bodenereditanstalt zu Budapesi·
Mit 9 Holzschnitten. Wien, 1885. Paul Faesi. (Pr. 50 Kr. Illustr.
landw. Volksbücher Nr. 1.)
  Verantwortlich für die 91ebaciion: Walter Ehriftiani in Breslatr
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Die '

 riet-lies. „ll. F. Edlen“, Filiale Breslau,
Kaiser-Wilhelmstrassc 88|90,

wird auf dem diesjährigen Maschinenmarkte (den 9., 10. und II. Juni) ausstellen:

Lommobilen, Dreselimaschinen und Elevatoren
aus der renommirten Fabrik von

William kostet- a 00., Lincoln, England.
Als Referenzen geben wir nachstehend verzeichnete Adressen auf:
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Provinz Schlesien: is Provinz Posen:
Gräfl. Henckel v. Donnersmarck’sche Dom.—Inspcction Neudeck. Herzogl. Anhalt’sche Herrschaft Lusehwitz bei Fraustadt.
Herr von Prittwitz-Gafi'ron, b‘kalung bei Constadt. Frau Gräfin Sokolnicka, Kajew bei Plesehen.

„ Rittergutspächter Keller. Laasnig bei Jauer. „ von Mukulowska, Kottlin bei fPlesehetr
„ Kgl. Domainenpächter Reymann, Zowade bei Oppeln. Herr von Bogen, Lenartowioe bei l’lcsehen. E
„ Domainenpächter Gossel, Nicderhof bei ’l‘roppau. „ von Jackowski, Bardo bei Wrcschen. g
„ von Aulock, Kochanowitz bei Lublinitz. „ von Galdyl'lski, fl-ladomiee bei Wreschen. s.

„ Rittergutspächter Pufi‘ke, Gorzyczki bei Üzempin.
l „ von Skariyriski, Sokolowo bei Alt-Boyen.  
 

Gleichzeitig machen wir besonders aufmerksam, auf unsere

ZE- n. 4nferd. Dampfdresch-Garnituren (eigenes Fabrikat)
und zwar: J. Eine 21/2 pferd. liegende Locomobile in Verbindung mit einer fahrbaren Stiften-Drcschmaschine mit einfacher Reinigung

und Elevator.
2. Eine 4 pferd. liegende Locomobile in Verbindung mit einer fahrbaren Schlagleisten-Drcschmaschine mit einfacher Reinigung

und Elevator.
 

Wir werden ferner ausstellen:
.. 6

„Savage-l)ampfpfinge «
mit Balancir-Pfiügen mit patentirter Pflugkörperbefestigung.

32 solcher Pflüge sind bereits im Betriebe.
Nach Aussprüchen der hervorragendsten landwirthschaftlichen Autoritäten ist der Savage-Dampfpfiug unter allen Systemen als der

einfachste, billigste und unter allen Verhältnissen gangbarste anerkannt worden.
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-- « · - Walzeistenrager, augllsswsäkslls
Eiscnconitructconeu, nmsclsnclle Anlagen,

Locomobile“ und anschmaschinen Kostenanschlcjge und statische Berechmmgen umgeheno und gratis offeriren (942—2:

; Brcslau. J. N. B lstem & Gic.,

 
 

““0" Grössäha aus der i«k;ltl—)er.iibmten Fabrik von ‘ [I‘m—x chsstmsze s. Maschinenfabrik, Eiicunieitcrci und Kciiclichmicdc.

Marshall tJens d t‘e hainsheron h (l ngland) ________________________« d b .5. 's .. « ‚ » -. g W ‚f » » Locomobilen und Dreschmasclnncn
cm fehle unter Jeder Garantie un "c e e ectanten eern ic . (ressen (er esi zer von - c eser ase l nen - . . · « n wo _
alljein in Delltsehland auf, die alle zur Zufriedenheit arbeiten. —- 1«0(.-01n01)i1en zu industriellen Zwecken bis ·.k-1"k - llllt patent. selbst Llnlege Apparat von
kräfer IITZLTIITIAPQ alle mit leicht ausziehbaren Röhren versehen. —- Baldigc Bestvlhingen erwünscht, um rechtzeitig . "7 · Cla t0“ Eshatalevtorth in LinCOh]

H. Humbert, Maritzstrasse Villa. Frisla, Breslau. : Z“ edeutend ermassnsten Preisen
- empfehle ich hiermit angelegentlicbst u. bitte um rechtzeitige Bestellungen; zahlreiche

n ohne Ausnahme brillante Zeugnisse und Adressen von Besitzern,
General-Agent tat Deutschland. » ; die bis l2 Satz dieser Maschinen im Laufe der Jahre von mir bezogen

· haben, stehen zur Verfügung. Die Fabrik lieferte bis jetzt über 22 000 Loco-
' mobilen und über 20000 Dreseh-Maschinen, Zahlen, die von keiner

 

s °.

z e u n l s s « ,J«—» anderen Fabrik auch nur annähernd erreicht werden und wohl am Besten die
h Vorzüglichkeit der Clayton’schen Maschinen beweisen.

über ·" Ferner empfehle ich (1258—9
. . . F « I I

Locomobilen und Dreschmaschinen von Marshall Sons da Lomp. Breltdreschmaschmcn, fahrbar,
. » . is . O O . .‘..

Auf den Wunsch des Herrn HJlumbert in Breslau, als Vertreter der Firma Marshall Sons &Co._. - “In. btl Ol'schuttle] und ltelnlgnng nllt (IÜPÜI‘ und
hat die unterzeichnete Markt-Commission die Leistung und Beschaffenheit einer aufgestellten Dreschmasehine '. kleinem Locomobnlenbetrneb, sowu‘. lllein Lager aller
mit damit verbundener Stehrotnlgühl: und einer Locomobile einer näheren Beobachtung unterzogen und kann z . anderen landwirthsehafllirhen Maschinen.
darüber fol endes Gutac ten a ge en: _ _ s - -7 .. ·, 'cdc ,_.. ‑ , ‚J . ).

„Dgie Maschine hat bei dem Probedrusch sich in jeder Hinsicht vollkommen bewährt; sie drischt so, wie « ._ Auf \\ unsch gebe “h gern J Mhdllm” zur l lobe.
wir dies kaum 'emals gesehen, das Stroh ist nur wenig zerschlagen und kommt vollkommen rein von Körnern J K B l
heraus, d. h. esJ sind keine ausgedroschenen Körner im Stroh, noch in demhausgedroschenen kurzem Stroh und ‚s IF s elllna’ fes au}
davon ab eschla enen Aehren oder in dem Kaff. — Unter den Körnern aben wir keine zersc agene oder "- » » . » » _. ( » . , .

i hesehädigxie gefugdem die Maschine liefert das Korn ganz gereinigt und nach Belieben sortirt, daher wir für die z; n LlStllgltSSLrLl “l“. XIIISLIHnenlabrlk. W
Maschine eine grosse Zukunft hoffen. — Die Maschine ist auch in ihrchonstruction höchst einfgclh und zweck- «MMWMM4WMFWIWTM .,- ‚ _. » » ..
mässi und die Ausführung der einzelnen Arbeiten war mit aller Sorgfalt bewirkt. Die Locomo Ie zeigt sich Z s « I s f ‑ ‑ ‑
ebens% als das Werk eines gewandten, kundigen Constructeurs und tüchtigen, genauen Arbeiters.“ ’ “l Q9010 t nat vnmlt billtmt

Breslau, If MHsz h. M kt c · i {Entlo‘dlnllglghl unedntleitiit litt“ Eil-i (;,"» fLZtiekstiiflf Entdth U-» Wolkan (263—7
tm . er un VII er jusppu c rel ere« - u um

c asc inen- ar - OIIHIIISS OII. « . .
R. Seyflert, Generalplichtcr. ll. Moriz-Eichborn, Rittergutsbesitzcr. F. Neide, Rittergutsbcsitzer Albert ogliqwsky’_ßnllujt’ (iifll‘llfllltmm 30 e.

Knizner, Generalpüchtcr. J. G. llol'nnann, Königl. Fabriken-Cummissarius.
“’ilhelm Korn, General-Secretitr.

   
 

 

In unserem SBerlugc ist neu erschienen: (1

· H. Settcgast. Die Landwtrtyskhaft und ihr Betrieb. DkimI
— Anflage in einein Bunde » Preis IU Mk. Gebundcu 12 Mk,

—. System der Acker-t!amfccnuou, weis so Pf.
_“"" _-_„____.._-...-;‚’.‚_.._._.._.„-.-- " .„.._.-.„‚. m — W« ««—« “H ‚— · o 7 "—4 ,. i " ‚„_.._. «""""«—" «·" .-

Der dresjayrnie Maschmenmarlt zu Breslau findet Das Bnreau der General- . . · .. . , .. __ ,- . « . . L. Jacobi. rundliche stumme tn schienen mubrenb des vorigenstatt am 9., 10., 11. Juni. Agcntur der Versicherungs- engem“. mehr. S »
, - - « « «- t. c C- t-«ttsk st- b" ein-a, 1 lei- 1 - nccu « s- . v. sc . Tie lc·i« c and iit «- r e -

StatæälengliglccrhägtbflåislchssiszejikjnädnetpFliechtlelclsäfetajkiileiHuldeiTchliisclaiirLizfittiitmitkerldiiitii dneorlb si(?tcsscdllfchgxxshznu MIäytchdlz Iuren. Preis 4» Pf« d) Hch L g Ü Ordm Un Nebst TIVWIU

Oels-Gnesener Ei enbahn zum reite Von i 7. ar au kserangen vem og wer en re . e n e I) m t . ‚- ‘a. » Beisscrt’s Katcchismus Der ncrbciicrten Banohühner acht
» « ’ .- ·ts « be -« E t·ttk t , wrlrend Bl - chr crhcv- l X . , ‚' » 5 Oiiäingfgiiiiiäürdaräigudäiiiir nu mu sur en ge t) iese muutuißggm9 Qualggflbnuhunieb Dritte Aussage« 513mg; ‘0 Pf·

Die Maschinen - antun; und Ansstellungs-Commjssiow Zäåzågenzäråild gütig?ggggäämlfcmagtcgä; Preis-II SEEBECK Die lonbmirtbidwitltdjc Wintetschulc als Fqchschulc.

l0 omdo at i c Central-A “t etc Enger bei (1210—1 ‚B. ‘Schulze. ch Rotwild“, ihre Cultur, Pflege und Benutzung.
D H v h sch « h - Jullus tiefer-et o 60., a... W Mc( wei -Abt eilun der Königl. Ilniversitcits-Apotl)eke) (2263——1

von Jst-. gwnsibtefelgm in Brcelmu Alte Tafchcuftraßc 25, Priester-, Carlsstraße 1. Verlagsbuchhandlung wuh. Gott]. Korn iu Breslau.
em ehrt ämmtliche homöopntbiiche Arzneiumtcl und Specialltciten Haus-. Tasche-« “öbotibdt‘mßolllfld‘Bulleu schön;
Bei : . ter- ot eteu, eine ro -Auswahlhomiiapathifcher Arzt-erblichen Zeitun- .' .
mach.“ Bäeflieingelitellungen wgrdeßri umgebend ausgeführt, Anfragen werden gern sofort Exemplare, stehen zum Verkauf M Sim- Dkuck U« Beklali VVU W« G— Stern i" 931‘951“.
u. tostenlos beantwortet — Preis-Courante stehen auf Wunsch franco zu Diensten mcnon bei Noldau OS. (62——3 Hierzu ein zweites Blatt.
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rationkl c ube chlitg
in Wort und Bild dargestellt

Von

G. Z. Hkljmidtz
Lebt-er des theoretischen ttttd praktischen l)ttfbeschlags,

Vorstand der Lebrschtttiede des landwirtsebttftlicljen Central-Vereins für Schlesiett
und Mitglied eitter staatlichen priifttttas·1(0mmiit·iatt für lsttfsclfmiede

Uc b s:

Zlbdruck des Gesetzes vom (H. Jtttti um; betreffend den Betrieb
des Üufbefdylag:(Gewerbes, der Priifttttgs-(l)rdttuttg für Huf-

schmiede, und des Statuts der lJttfbesclklags-Lehrattstalt
des lattdwirtstlzafti. Central-Vereins fiir Sclplesiett

zu Breslatt.

Mit 74 Lmlszsttittittetk

 

Breslau 1885.

Verlag von will). Gotti. Horn.



Mono: Stets erhalte so den Huf,

Wie der Schöpfer ihn erschuf,
Und gieb ihm bei guter pflrg’,
Ein naturgemäß Beta-hing

Vorwort.

Die von Jahr zu Jahr sich steigernden Pferde-

preise und die daraus resultierenden höhe1«e112111spriiche

an die Leistungsfähigkeit der pferde, welche wiederum

in der Hauptsache von einem guten Hufbeschlage ab-

hängig sind, mögen hauptsächlich der Grund sein, daß

der Hufbeschlag sich zu einer früher nie gekannten Be-

deutung und Vervollkommnung enIporgeschwungen hat.

Jn gerechter Würdigung dieser Ziiotive ist wohl auch

seitens der preußischen Staatswgierung im Jahre 1884

ein Gesetz-Entwurf betreffend die Prüfung der Huf-

schmiede dem Reichstag unterbreitet worden, welcher

von diesem genehmigt, am l. Januar lRRö Gesetzes-

kraft erlangt hat. Unzweifellnift beabsichtigte der Gesetz-

geber den rationellen Hufbeschlag, wie er seit Jahren

in einer Unzahl von HufbeschlagEJLehranstalten gelehrt

wird, allgemein einzuführen nnd dadurch jedem Huf-

schmied Gelegenheit zu geben, sich die Vorzüge des-

selben, welche allseitig Anerkennung gefunden haben,



anzueignen, sowie auch um ein möglichst einheitliches

System herbeizuführen und den Hufbeschlag nur sach-

kundigen Händen anzuvertrauen, damit der Pferde-

besitzer vor Nachteilen bewahrt bleibe, namentlich aber,

um den vielen Hufkrankheiten vorzubeugen. ——- Das

größte Verdienst auf diesem Gebiete gebührt unstreitig

dem Reformator des rationellen Hufbeschlages Herrn

Grafen v. (Einhebel:Reibersöorf, welcher bereits

vor Jahrzehnten den englischen Hufbeschlag verbesserte

und bei uns zur Einfühng brachte. Ceider hat dieser

immer noch nicht die allgemeine Ausbreitung gefunden,

die aber unbedingt erreicht werden nun}, wenn dem

bis jetzt noch vielfach angewendeten Hufbeschlage ein

Ziel gesetzt werden soll. Zlus diesem Grunde habe

ich mich als Schüler des Herrn Grafen von Einsiedel

veranlaßt gesehen, die in meiner vieljährigen Praxis

als Hufbeschlaglehrer an der Tehrschmiede des land-

wirtschaftlichen Central-Vereins für die Provinz Schle-

sien, in welcher Zeit ich bereits gegen 400 Schmiede

ausgebildet habe, gesammelten Erfahrungen in vor-

liegendem lVerkchen zusammen zu stellen, um dem

Pferdebesitzer Winke und Ratschläge zu geben. Speziell

aber soll dieses Buch für alle diejenigen ein Leit-

faden und Ratgeber sein, welche sich dem Huf-

beschlag widmen, und nach Ubsolvierung eines

Tehrkursus Prüfung ablegen wollen. Ich

hoffe diesen Zweck umsomehr zu erreichen, weil ich



alle Fehler, welche im Huflieschlag gemacht werden

und jede Ursache, welche zu den verschiedenen Huf-

krankheiten beiträgt, speziell vorführe. Zluch die natur-

gemäße Hufpflege, welche mit dein Beschlag innig

verbunden ist, wird einer eingehenden Erörterung unter-

zogen.

Zlkit dein qunsche, dass; diese kurze und leicht

faßliche Darstellung des rationellen Huflieschlags viele

Freunde finden nnd diesen reichliche Belehrung schaffen

möge, sei dasselbe hiermit der Hffentlichkeit übergeben.

Der Verfas«er.
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Da mit dem Inkrafttreten des Gesetzes vom 18ten

Juni 1884 der Betrieb des Hufbeschlag-Gewerbes fortan

von der Beibriuguug eines von einer staatlich ernannten

Prüfuugsszlounuissiou erteilten z-;eugnisses abhängig gc-

macht wird, habe ich dieses Werkchen veröffentlicht, das

für alle diejenigen ein Leitfaden und Ratgeber sein soll,

welche nach Absoloierung eines Lehrkursus eine Prüfung

in der sinnst des rationellen Hufbcschlages ablegen wollen.

Als Schüler des Grafen Einsiede«l, und gestützt auf

eigene oieljährige Erfahrungen, glaube ich in der Lage

zu sein, auch dem Pferdebesitzer mancherlei Winke und

bliatschläge für eine uaturgemäfze Hufpflege, welche mit

dem Beschlage innig verbunden ist, gebeu zu können.

Der Preis des gebundenen Exemplars ist 2 Mark,

zu welchem es von der Berlagsbuchhaudlung Wilh. Gottl

tioru in Breslau, wenn der Betrag der Bestellung bei-

gefügt ist, überall hin portofrei oersaudt wird.

5’. Zä. Hcijmidh
Hufbeschlagslehrer,

th«eeil’au. Lsöschenstrafze 26 W.

Truct von C. Tülser, Vreslau.
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Breslau. Dienstag, 2. Juni 1885.
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Aug Schießen.

Breslaii, den 1. Juni.

Feldbericht Nachdem der Urbanstag, der letzte der gefürch-
teten kalten Maitage, ohne Schaden anzurichten, vorübergegangen,

war eine sommerlich warme Witterung eingetreten. Der Stand des

Getreides hat sich sichtlich gebessert und scheint dasselbe die Un-

bilden des Wetters vom 15/16. D. M. überwunden zu haben.

Die Halmfrüchte, welche vom Schnee niedergedrückt waren, haben

sich wieder aufgerichtet, doch wird aus Oberschlefien berichtet, daß

der Raps, dem die Schneestürme erheblichen Schaden zugefügt ha-

ben, zu wünschen übrig lasse. Auch an den Obstbäumen dürfte

der Frostschaden im Durchschnitt geringer sein, als anfangs ge-

fürchtet ward- —- Mit dem ersten Kleeschnitt hat man begonnen,

ebenso ist man mit Dem Lockern der Rüben beschäftigt. —— Jn

einzelnen Districten klagte man über Trockenheit unD. wünschte in

Folge dessen einen durchdringenden Regen, der ftrichweise durch
Gewitter bereits eingetreten ist.

Neuer Spiritus-Schluszzcttel. Nachdem aus Interessenten-
kreisen die Abänderung des bisherigen Spiritus-Schlußzettels bei
der Breslauer Handelskaimner beantragt worden, hat diese in ihrer
letzten Sitzung einen durch eine Subcommission ihrer Producten-
Abtheilung und durch Jnteressenten-Versamnilungen vorbereiteten
neuen Spiritus-Schlußzettel angenommen, mit Geltung vom 1. No-
vember c. und mit der bisherigen Bestimmung bezüglich der Mi-
nimalgröße der Gebinde (550—660 Liter).

Flüssen-Bl'cuutcrmiue. Nach einer Bestimmung des Land-
wirthschaftsministeriums sollen Fohlen-Brennterinine nur dann
abgehalten werden. wenn zu denselben mindestens 20 Füllen einer
Station oder eines Kreises vorher angemeldet sind. Die betreffen-
den Anineldungen müssen während der Abfohlungszeit, spätestens
aber bis zum 20. Juli jeden Jahres bei den zuständigen Land-
rathsämtern angebracht fein. Letztere haben die Sammlung der
Anmeldungen zu übernehmen und dafür Sorge zu tragen, daß bie
Anmeldungen alljährlich bis zum 1. August dem kgl. Landgestüt
übermittelt toerDen, von welchem dann die erforderlichen Brenn-
.termine anberaumt werden. Finden sich 20 Füllen einer Station
zusammen, so können dieselben an dem Statioiisorte gebrannt
werden, sind dagegen nur 20 Füllen im Kreise angemeldet, so er-
folgt das Brennen in der Kreisstadt.f

Zum Htieiie’fchcn Verweiidiiiigsgesetz. Unter der Annahme,
daß 20 Millionen Mark von den Zölleii an die Kreise über-
wiesen werden, treffen den Negierungsbezirk Liegnitz 706 544 Mk·,
davon den Stadtkreis Görlitz 38 000 Mk. Die übrigen Kreise par-
ticipiren in folgender Weise nach Tausenden: Bolkenhain 21,Bunz-
lau 38, Freystadt 35, Glogau 61, Goldberg-Hahnau 38, Grün-
berg 31, Hirschberg 38, Hoherstverda 19, Sauer 33, Landeshut 22,
Laiiban 40, Liegnitz Stadtkreis 25, Landkreis 50, Löwenberg 45,
Lüben 23, Rothenburg 29, Sagan 34, Schönau 17, Sprottau 26.

Die Zuckcrpreisc sind im Laufe der letzten Zeit ganz be-
deutend geftiegen. Die Wiener ,,Presfe« bemerkt über diese Er-
scheinung: »Die rapide Wertherhöhung, welche der Zucker seit einer
Woche erfahren hat, sodaß derselbe sich bereits wieder dein höchsten
Coursstande nähert, welcher vor der Krisis verzeichnet wurde, hat
ihre Ursache in einer Reihe von Umständen, die zusammen die
Lage des Zuckermarktes als eine günstig veränderte erscheinen
lassen. Die Vorräthe an Rohzucker sind in Folge großer Ver-
schiffungen, namentlich mit Rücksicht auf das große vaortbedürfniß
der italienischen Raffinerien, welches auf die bevorstehende Zoll-
erhöhung zurückzuführen ist, geschwunden, und so geht der Preis
des Erstproduetes immer mehr in die Höhe, zumal auch der Handel
in der Hoffnung auf ein Sinken des Preises seine Vorräthe zu
ergänzen vermieden hat. Die Tendenz ist um so fester, als nun-
mehr die Verhältnisse des diesjährigen Rübenanbaues geklärt sind
unD man annehmen darf, daß derselbe um fast 40 pCt. hinter
dem Umfange des Voriahres zurückblieb«.

. Rcmoutemarkt. Auf dem am 28. D. M. in Leobfchütz stattgehabten
Diemonteinarkt gelangten naher 30 Pferde zur Vorstellung; von diesen
wurde aber kein Stück für tauglich befunDen.':.

 

(6?. NO Görlitz, 27. Mai. [Der deutsche Cougress für Haudfertigkeits-
Utkskxtlchtj wurde unter zahlreicher Betheiligung in Gegenwart Des Ober-
Pmsldenten von Seisdewitz unD zahlreicher Vertreter der Behörden, Stände
und Vereine durch Dr. Lammers (Bremeii) eröffnet.Jn das Präsidiuni wählte
der»C·oiigref3 die Herren Professor Biedermann (Görlitz) von Schenckeiidor.
sGUtlltzl und den Direktor des Berliner Runftgemerbemufeumß, Gruiiow.
Die Kronprinzessin richtete an den Eongrefz ein huldreiches Schreiben. Nach
Begrußung seitens der Stadt durch den Oberbürgermeister Reichert und nach
gutem Dankeswort des Prof. Dr. Biedermann ergriff Dr. Lainniers (Bi·enieii)
kxkszmthsl feinem Vortrage über »Bedeutung und Ziele des Handfertig-
Btlz ntcirichts ·. Die Freunde des Uiiterrichts erkennen an, daß es den
eereu letzt Mchk möglich ist, den Unterricht obligatorisch einzuführen nnd

errichten deshalb Pklvtltanitalten um Dort Die Hand kuiistfertig zu machen
unD dsll Gellt Ajlehungskljäitigv zu gestalten. Das Ziel ist: den Menschen
unabhaugig von fremDer splllc hjuziistelleir Dr. Götze (Leipzigl sprach über
das»Th»cma: »Aus: welchen Gründen, in welchem Uiiifange und in welcher
Weise ist der Handfcrtigieits-Unterricht in den Lehrplan der Lehrer-Semikmke
einzureihen?« Resereiit saszte seine weiteren Ausführungen am Schluß in Die
Worte zufammen: »Es iiterftrebeiiswerth die Einführung des Handfertiq-
keits-Uuterrichts in den beiden unteren Klassen der Lehrer-Seminarien zu
beiveristelligeir Der Unterricht soll sich auf Papier- unD ‘Bapparbeiten fo-
wie auf die Elemente der Holzarbeit, einschließlich einfacher .Hoizschnjtzek"eien
ellftrecfen; er soll sakultativ in 2—4 Stunden wöchentlich, womö lich von
technksch tüchtig vorbereiteten Lehrern, in einem Arbeitsfaale des «eniinars
etheilt werden. Und endlich soll den Seminaristen die praktische Arbeit als
lE'JFPcrltche Erholung in ihrer Freizeit gestattet fein.“ Demuiichst sprach Lehrer
“Fuß (vaen) in längerer Rede iiber: »Welche Lehrgegenstände hat ein

eröæhslchctj Handfertigwies-Unterricht zu umfassen?« Redner wies auf den
gegenwärtigen Stand der ganzen Frage hin und betonte, daß auf praktischem
Gebiete eine Stagnation eingetreten, Die wesentlich durch Die bisherige Zer-
fplitteriiiig auf theoretische-n Gebiete verschuldet sei. Es sei Aufgabe des  

Eongresfes, eine einheitliche Theorie zu schaffen. Eine der wichtigsten Fragen«
der inneren Organisation betreffe die Art nnd Zahl der Lehrgegenstande
Dieselbe hänge eng mit der Eigenartigkeit des Priiieips zusammen. Nächst-
Dem charalterifirte Refereiit die einzelnen zu Tage getretenen
Prinzipien, deren Ziele und Mittel und priifte sie aus ihren
erziehlichen Werth hin. An den Antrag knüpfte sich eine ein-
gehende Debatte. Zum Schluß referirte von Schenckendorff über »Organi-
sation und Lehrmethode der Görlilzer Handfertigkeitsfchule, mit gleichzeitiger
principieller Erörterung der Frage: ob Lehrer oder Handwerksmeister den
Handfertigkeits-Unt rricht ertheilen sollen?« Die Schule, 1879 infOlge Der
Elauson-Kaasschen Vorträge ins Leben gerufen, unterrichtet gegen 100
Knaben im Alter von 12—14 Jahren in 6 Abtheilungen, und zwar in Der
Holzbearbeitung an der Hobelbank. dem Holzschnitzen und der Papparbeit.
Seine weiteren Ausführungen faßte der Vortragende in die Thesen
zufammen: „1. Bei dem gegenwärtigen Stadium der Handfertigkeitsbewegung
ist die Errichtung von thuiilichst vielen Arbeitsschulen neben der Lernschule,
also auf raciiltativer Grundlage geboten. Die Methode des Unterrichts muß
sich auf Pädagogifcher Grundlage aufbauen und die Erweiterung der
formellen Bildung des Knaben zum Ziel haben. 2. Der Unterricht ist im
Princip vom Lehrer zu ertheilen, welchem indeß tüchtige Handwerksmeister
als technische Beiräthe zur Seite zu stellen find.« — Nach Schluß des Vor-
trages begab sich die Versammlung in die Räume der hiesigen Handfertigi
keitsschule, um der Vorführung von Lehrproben zur Veransdsaiili;l«iing der
Methode des HandfertigkeitssUnterrichts beiziiwohnen.

 

Hi Strehleu, 30 Mai. sVerbaiidstag ichleiischer Thierschutzvereines
Am 13. unD 14. Juni cr. findet hier der diesjährige V«rbandstag fchlesifcher
Thierschutzvereine statt. Auf der Tagesordnung der am 13. Juni, Nach-
mittags 3 Uhr, beginneiiden Sitzung stehen u. A. folgende Punkte: Bericht
über den im September v. J. zu Dresden abgehauenen Verbandstag der
deutschen Thierschutzvereine; Antrag des Vereins zuGörlitz: »Die fchlesischen,
sowie die benachbarten Thierschutzvereine für einen noch näher zu bestininienden
Tag zu einer außerordentlichen Sitzung nach Görlitz eiiizuladen«; Antrag
des Vereins zu Reichenbach: »W s ist zii thun, damit wir endlich ein
deutsches Vogelschuszgesesz erhalten, an welches sich event. weitere inter-
nationale Schritte wenigstens ziini Schutze unserer Singvögel anschließen
könnten«; Antrag des Vereins zu Landeehutt »Es ist Darauf hinzuwirken,
daß alle einzelnen Vereine. welche zum Verbande schlesiicher Thierschiiß-
vereine gehören, als solche auch Mitglieder des Verbandes der Thierfchutz-
vereine des Deutschen Reiche-z find, und es sollen die Beiträge zum schle-
fischen Thierschutzverbande um die Beiträge zum deutschen Verbande erhöht
werden«; Antrag des Vereins zu Landeshnt: »Die Localpolizeibehörden
wollen in die Wochenniarktordnung die Bestimmung aufnehmen: „.a‘ühe
und andere iiiilchgebeiide Thiere müssen, ehe sie auf den Markt gebracht
werden, gexnolken fein. um Die Qiiälereien, welchen die Thiere mit vollem
Euter während der Dauer des Marktes ausgeftzt sind, zu verhindern.
Zuwiderhandlungeii werden bestrafi«; Antrag des Vereins zu Strehlent
»Welche Maßregeln sind zu ergreifen, um das Ueberladeii der Jiehwag-
gons zu verineideii«; Antrag des Vereins zu Brislaut »Die Berichte über
den schlesischen Verbandstag und über den Verbandstag der deutschen
Thierschulzvereine werden in so viel (Exemplaren heroielfaltigt, als die zum
Verbande gehörigen Thierfchutzvereiiie Mitglieder haben. Die Kosten hier-
für, sowie für die Versendung an die Vereine werden ans der Verbands-
kafse bestritten«; Antrag des Vereins zu Liegnißt »Herstelliing eines billigen
Preisschriftchens über cEhierfchuts"; Antrag desselben Vereine- »Petition an
den Oberpräsideiiten um Erlaß einer Verordnung, die Anbriiiguiig von
Nanienstafeln an den Huiidefuhrwerken betreffend«; Antrag des Vereins
u Hirfchberg: Petition an Den Oberpräfidenten um Erlaß einer Polizei-
sZerordniing betreffend eine allgemeine Regelung des Hiindefuhrwefeiiei«;
Wahl des Vororts und des Präsidenten für den nächstjährigen Ver-
baiidstag

  

Kleine Mittheiliingem

Jagdcrgcbuifse Eine Zusainineiistelliing des im Bezirk des königlich
preußifcheii Hof-Jagdaiutes in Der Jagdsaifon 1885—85 erlegten Wildes
und Raubzeuges ergiebt folgende Daten: Es ivurdeii erlegt: 214 Hirsche,
464 Spießer nnd Wild (i)iothwild); 340 Schaiiflei«, 1217 Spießer unD Wild
iDaniivildlz 349 grobe, 209 geringe Sauen iSchwarzwild); 162 Relie, 975
Fasanen, 5128 Hasen, 2475 Rebhühner, 610 Gänse, (Enten, Schnepfeii :c.,
659 Reiher, Koi«iiiorane 2e.‚ 194 Füchse, 56 Marder, 84 Jltisfe, 156 Wiesel,
690 Raubvögeh 979 Verschiedenecs; in Siiininer 14691 Stück. Hiervon
entfallen auf:

A. Hofjagden: Schorfhaide (30. niid31.0ctober 1884) 93 Stück; Sati-
park bei Springe (8. November 1884) 247 Stück; Kolbisz-Letzlinger-Haide
(.18. nnd 19. November 1884) 857 Stück; Schorfhaide (28. und 29. No-
vember 1884) 272 Stück; Göhrde (6. December 1884) 253 Stück; Grüne-
wald (13. December 1884) 281 Stück; Feldsagdgehege bei Berlin (12. Januar
1885) 593 Stück. »

B. Hofjagdamts-Jagden: Feldjagdgehege bei Potsdani - Entenfang
November 1884: 280 Stück; Feldjagdgexge bei PotsdamsTöpliß

i15. Novemler 1884) 254 Stück; Fürsteiiivald bei hlaii (22. Nevember 1884)
307 Stück; Feldjagdgehege bei Potodani-Lindstedt (22. December 1884)
106 Stück; Feldjiigdgehege bei BerliiisLankwitz (23. December 1884) 357
Stück; Fürstenwaid bei Ohlau (27. December 1884) 992 Stück; Fisldjagd-
gehege bei Berlin-Waltersdorf (5. Januar 1885) 166 Stück; Feldjagdgehege
bei Berlin-Tenipelhof-Schön.berg (13. Januar 1885) 284 Stück; Feldjagd-
gehege bei Kasfel (20. unD 21. Januar 1885) 700 Stück; Feldiagdgehege
bei s.ISotäDanvlieh:älhirety‘gall‘enrahDe (23. Januar 1885) 409 Stück.

C. Piirsche und Suche bei kleineren Treib- und Uebungsjagdeii, sowie
in der Administration und Durchgang (ivährend der Saisonl: Hochwild-
Zehege Schorfhaide, Grunewald, Kolbitz-Letzlinger Haide, Ghin-de Springer
c-aupark, Kirchroder Thiergarten uns Königs-Wusterhausen 3435 Stück;
Wildpark und Feldsagdaehege bei Potsdarn 1486 Stück; Feldiagdgehege bei
Berlin 1347 Stück; Feldfagdgehege bei Ohlau 1732 Stück; Feldjagdgehege
bei Kassel 510 Stück.

(6.

Zur RübeiifameiisLiefcrtiug. Jn einem Processe wegen verweigerter
Annahme einer Lieferung von Rübensamen wurde vom Reichsgericht fol-
gende Eiitfcheidiing gefällt: Sind Rübenkerne eigener nächster Ernte ver-
kauft, so genügt es keineswegs, festzustellen, daß die gelieferte Waare der
durchfchiiittlicheii Qualität dieser Ernte des Verkaufers nicht nachstehe, son-
dern es ist, wen-i das bestritten wurde und etwas Anderes nicht ausge-
macht ist, noch festzustellen. daß die gelieferte Waare Handelsgut gewesen
ift. Hat der Verkiiufer in Dem Jahre keinifähige Rübenkerne überhaupt
nicht gewonnen oder doch nicht Riibenkerne, welche bezüglich der Keim-
fähigkeit dem etwa in Verkehr angenommenen procentualen Satze ent-
sprechen, so ist Käiifer nicht verpflichtet, die gelieferte Waare anzunehmen
Sud zusbezahleir auch wenn sie von Dem, was Käufer gewonnen hat, das
5 efte it.

Die Verbreitung von Pilszoreu durch Thiere. Jm Allgemeinen
nimmt man an, daß die Verbreitung von Pilzsporen fast ausschließlich
durch Lustsirömungen und durch atniosphärische Niederschläge erfolgt. Neuen
in Dem ,,-Oesterr. landw. Wochenblatt« mitgetheilten Untersuchungen von
Berlese zufolge sprechen aber auch viele Gründe Dafür, daß Jusecien und
andere Arthropoden, besonders aber Mitben, ebenfalls zu der Yissemination
von Pilzsporen viel beitragen. Genaunter stützt diese Meinung besonders
auf das häusi e Zufamnienleben von Pil en und kleinen Insecten in fau-
lenden gigantischen Substanzen, wie im - iift, in verrottetem Holz u. f. w.,
und aus die zahlreichen directen Beobachtungen, welche er an sporenbelade-

 
 

neu Milben und Insecten gemacht hat. Jn der That sind die Borsten,
Hakchen und Gruben auf dem Ehitinskelett der Jnsecten sehr geeignet, Pilz-
sporen aufzunehmen und festzuhalten, und es ist klar, daß die Verschlep-
pung der Sporen und ihre Dissemination in dieser Weise bedeutend
begunftigt wird. h._ Thünien weist hierbei darauf hin}, daß er seit
Jahren schon der Verschleppung von Pilzsporen durch niedere Thiere seine
ganz besondere Aufmerksamkeit gewidmet und daß er als ganz besonders
hierbei thatige Geschopfe die Schnecken erkannt hat. Es ist unzweifelhaft
erwiesen, daß große Schnecken es sind, welche die Verbreitung des Pocken-
pilzes der Weinreben befördern, indem diese Thiere die massenhaft an ihrem
schleimigen Körper sich nahe-teuren Sporen auf bisher noch intacte Theile
der Rebe verschleppenund so auch deren Infection verursachen. Besonders
auffallend aber war eine Beobachtung hinsichtlich der durch Puccinia falls.-
ciosa 1hum. hervorgerufeiien Rostkrankheit der Gartentulpenblätter. Hier
fand sich auch nicht ein Pilzhiiufchen im ganz unversehrteii Zustande, alle
wurden, alsbald nachdem sie aus der Oberhaut des Blattes hervorgebrochen
waren. von« einer kleiiiwinzigen Nacktfchneckenart verzehrt und nach einiger
Zeit erst wieder von den Thieren entleert Ein ähnliches Verhältniß wurde
bei dem Rostder Pflaumenbäume constatirt, es wurden nahezu alle
Sporen von kleinen Schnecken gefressen und dann später anderswo wieder
deponiit Angestellte Keiniversuche ergaben dabei das Resultat, daß die
Sporen beider enaiinten Roftpilsarten durch ihren längeren oder kürzeren
Aufenthalt im chneckenmagen nicht das Miiideste an ihrer Keimfähigkeit
eingebüßt hatten, sehr leicht demnach die Veranlassung zii einer Neuaiisteckung
und Weiterverbreitiiiig des S chniarotzerpilzes geben konnten.

Neue Vcrlmckuuaswcifc für Eier-. «Ovifer« nennt sich eine um
Verpackeii von Eiern dienende S{Surrichtung welche als gut unD entsprechend
bezeichnet wird. Die Vorrichtuiig besteht aus schwachen Federn aus Stahl,
welche zu» je drei fo nahe aneinander angebracht sind, daß die Eier, welche
zwifchen se drei dieser Federn zu stehen kommen«, sich also nicht berühren
können. Die Eker iverdeii von oben zwischen die federndeii Stahlbäiider
eingeschoben und dann von diesen festgehalten, sodaß, wenn auch die Kiste,
in welcher sich dieses Federnarrangement befindet, umgestülpt oder geneigt
wird, die Eier ihren einmal eingenommenen Platz behalten und nicht her-
ausfalleii können. Da kein Stroh, Häcksel u. Drgl. zur Verpackung be-
nöthigt wird, so können die Eier durch dunipfiges Verpackiingsmaterial an
ihrer Qualität auch keinen Schaden nehmen, unD Da sie ferner senkrecht
stehen, befinden sie sich auch in der ihrer Haltbarkeit zuträglichsten Lage
und können durch einfaches Umlegen derKiste gewendet werden. Für Brut-
zwecke können Eier auf diese Weise in vortrefflichem Zustande erhalten
werden. Die Ovifers sind von der Evifer Patent Spring Packing Co.,
280 High Holborn, London, zu beziehen.

Juternationale Hundeausftellung in Brüssel. Am 22. Mai wurde
in Brüsfel die von der Sociektei Saiiit Hubert ins Werk geseßte inter-
nationale Hiiiide-Ausstellung eröffnet. Nicht weniger als 700 Hunde, wohl
die höchste bis jetzt erreichte Zahl, find in 3 länglichen Zelten untergebracht.
Die großen Züchter des Festlandes und Englands haben ihre besten Thiere
gesandt; auch aus Brüssel, wie überhaupt aus Belgien, sind zahlreiche
Hunde eingetroffen. Ein Ruiidgaiig durch die bequem eingerichteten Zelte
zeigt uns die verschiedensten Hunde-Arten, von sehnichten glatthaarigen
Eolossen bis zum verkriippelten Pincher, der seinen handgroßen Körper
zitternd in eine Ecke versteckt. Aus Deutschland wurden nicht weniger als
156 Hunde eingesandt, der höchste Beitrag des Auslandes. Die Züchterei
des Fürsten Solnis-Braunfels ist durch 38 Stück vertreten. Außerdem
sind zu nennen: Graf Hardenbeig die Firma Marais und Lüpke zu
Hannover, Hartenstein, Bürger-Leonberg. Herr Bürger läßt eine Merk-
wiirdigkeit sehen, welche in der Geschichte der Hunde üchterei wohl einzig
dasteht, nämlich das Ergebniß einer Kreuziing von olf unD Hirtenhund;
ein Hund von 21/2 Jahren von einer Wölfin, ein Hund und eine Hündin
von 11/2 Jahr von einer Hündin. Diese sonderbaren Thiere, deren Ver-
erbungsfähigkeit erprobt sein soll, sehen äußerlich dem Wolfe ähnlicher als
dein Hunde, riechen aber weniger scharf als jener und scheinen ziemlich
zahm zu fein. Die englischen Züchter sind durch 125 Stück vertreten. Die
Gesellschaft Saint Hiibert, welche erst im Februar 1882 gegründet wurde,
hat seit 1882 Ansstellungen in Span, Ostende und Antwerpen veranstaltet
und zählt gegenwärtig 370 Mitglieder; dieselbe hat zur Hebung der ehedem
in Belgien vernachlässigten Züchterei sehr viel geleistet.

Zwergbiiuiuc in China. Die chinesischen Zwergbäume sind Merk-
würdigkeiteii der Waldzucht. Jedes Kind weiß, daß die Ehinesen den Wuchs
der Füße ihrer Frauen dadurch hemmen, daß sie die Füße im jugendlichen
Alter einfchnüren. Jn ähnlicher Weise läßt man Miniatureichen, Kasta-
nienbäiime, Fichten und Eedern in Bluineiitöpsen wachsen. Sie sind 50
Jahre alt und doch nicht 1 Fuß hoch. Um dies zu erreichen, nehme man
eine junge Pflanze und schneide die Pfahlwurzel ab. Dann bringe man
die Pflanze in ein Behältniß voll guter Erde und feuchte sie tüchtig an.
Wächst sie zu schnell, so grabe man hinein und kürze mehrere Wurzeln.
Jedes Jahr werden die Blätter kleiner wachsen, und der kleine Zwerg ge-
währt eine anziehende Spielerei. tsPeltposts

 

Berichtigung.

Jn dem Bericht über die Vereinssitzung zu Waldenbiirg in Nr. 43 D. Z..
muß es heißen: Hauptfächlich müsse der Pflu-.s im Herbst angewendet
iv.rdeii, nicht „im Frühjahr«.
 

Verantwortlich für die Redactiom Walter Christiaiii in Breslau.

—

Hpreihsaall

Aufruf.
Wie bekannt, geht gegenwärtig durch die landwirthschaftliche Welt

Deutschlands eine Bewe ung, welche den Zweck hat, in der zu grundenden

Deutschen Landwirthf ans-Gesellschaft alle Krafte zu »sammeln, denen

eine Neubelebung des sachlichen Strebens dringendes Bedürfniß ift. .

Schlesiens Landwirthe haben sich dieser Bewegung in der»erfreul«ichsten

Weise angeschlossen; eine beträchtliche Zahl derselben nden wir bereits als

Mitglieder des Provisoriums dieser großen Vereinigung verzeichnet. .

Doch nicht genug! Mag in allen Gauen der·Zufammengehörigszit der

Fachgenossen immer mehr Rechnung getragen,» mögen schon je t, während

des Provisoriums, Versammlungen im Jnterefse der guten Sa ‚e abgehalten

werden. Eine solche Versammlung schlesischer Landwirthe ist in Bresltm.

ele entlich des Maschinenmarktes, Montag den 8. Iiiui,» Vormittags

II Flur im kleinen Saale des „IIOtel de suesie“ gewünscht worden.

Auf der Tagesordnung steht ein ,,Bericht über den gegoenwartigen Stand

und die weiteren Aufgaben der Deutschen LandwirthschastszGesellschaft .

Die Unterzeichneten erlauben sich die Landwirthe Schlesiens, Mit-

glieder und SJiirhtmitglieDer, sowie alle Freunde des«Land·baues, welche an

dem Zustandekommen der Deutschen L«andwirthschasthefellfchaft ein leb-

haftes Interesse haben, zu dieser Versammlung hierdurch ergebenst ein-

zuladen.

von WollenbergsPachalh,
Schmmz

Dr. Paul Viert-usw
Greifswald. „g: ‚



Ausser einer Anzahl von
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auf dem Breslauer Maschine-unterhie-

r Transportable Feld-Eisenbahnen M

complett mit allem Zubehör ausstellen und sich freuen, die Anlage denjenigen Her·«,1en welche sich tür· diese von allen Seiten als nothwendig anerkannte
Neuerung interessiren, zu erklären.
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gütigen BeachtungFür0en diesjährigen Maschinenmorkt empfehle einer

meine neu construirten und vorzüglich dauerhaft gebauten 3——41afe10.l)ampnlresch-
u“

maschinell. ( 1459—1

 

. Zum Maschinerrrrmrkt.
Striegouer Eisengieszerei und Maschinenfabrik

Seewald er Priesemuth, Striegou i. Schl.
empfehlen: (1453—5

Drillmaschiucn mit Vorder- und Hintersteuer lD R--.,P) ganz Von Eisen
u. neuester Constrnction, in allen gangbaren Reihenzahlen und Spurweiten
Breitsiicmoschirrcn zum Lang: und Querfahren, chesiiemaschirren, Rüben-
dibbelmoschinen mit Furchenzieher und Rübenhockmaschincn neuester
Conftruction. Grasmiihmaschinen, Henwendcr, Pserdereehcrr für Heu,
Getreide 2c. Kartofsclhcbemoschineu Roszwerkc in 6 Größen, Schläger-
Dreschmosrhinen mit und ohne Strohlchüttelroert, Stiften-Dreschmaschinen
für Hand- u. Göpelbetrieb, Getreide-Rcinigrmgsmaschiuen, Trieurs u.
Häckselmaschiuen in 5 Größen, Hafer- res.p Getrcide-erctschmofchinen
in 2 Größen, für Hand-, Göpel- und Dampsbetrieb. Oclkuchcubkcchct
mit einfachen und doppelten Brechwalzen RiibcnschrreidcuraIchirrerr, Ringel-
tvalzen, Kessel-Ackcrwolzcn, vierskhaarige 6111010011111,zicieultmufliige,
Wiesencggcn te. Centrisugolpnmrren, Saug-, Druck- u. chcbumpen,
Jaucheputupcu, System Fowler, in 2 Größen. Ferner: Wafscrlcitmtgs-
rrnlogem Bierharbciten, Reser·boirs, schmicdceiserne Kochicsscl, Dampf-
kessel-tlieparaturcn, Miihlcrmrbeitcu, Transmissionen, Eisen- Corr-
structioueu für Barrzwecke, eoruplette Stall-Einrichtungen jeder Art,
Fenster, Treppen, Bolions, Thore, Einsricdigungen für Gärten,
Grüfte 11. von Guß- und s610mie0eeifen.

Gießerei-Producte:
Baugusz, Ujiaschirrengusz, Roststobgrtsz, Hartgrrfz, Stahl, Fagongnfz

11110 schmicdbaren Eiserrgusz.

Glaytonse Shuttieworth’ · «
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Dampf-Drrieb-Apparate
genießen einen solchen Welt-Ruf, daß dieselben mehr als irgend ein anderse System von
einer Anzahl Fabrikanten, welche sich in den letzten Jahr-n mit denr Bau dieser Art
Maschinen beschäftigen, nachgebaut werden Wenn dieselben zum Theil auch billiger osferirt
werten, als die Original-Maschinen, so liegt es arrf der Hand, daß sie, abgesehen von dem
weniger vorzüglichen Material und der weniger vol komnreneren Ausführung nicht die
neuesten Verbesserungen besitzen. (1407-12

Jeder, welcher die allerbesten Maschinen dieser Alt, nrit allen neuesten Verbesserungen
ch anzuschaffen wünscht, sollte nur die Original-sreschApparate von Clayton und

Shuttleworth taufen, und dieses umsomehr, als dirsrlben eine bedeutende Preis-Ermiißigung
für die Saison 1885 eintreten lassen. Jllustrirte Kataloge mit ernräßigten Preislisien
werden auf Verlangen durch irgend einen der nachstehenden Vertreet r gesandt-

Herren Schüttu. 211111116, St ttin und Künigsberg ixPr rHermann Köllings.
Kemnn, Breslau.

Pornmersrhe Eisengieszerei. Sktralsund
Ph anforth u. (50., Frankfurt am Main.
Biuuienthal sche ‘JJiafcbinenfabrif, Twarmftabt
Ltto (501'016,Ethfdnneufabrif,2‘111'n10ntb.131111n00er.
Adolf 21111111, ‘JJ1'01'6 am Rhein.
Gustav Bäue, Qscheroleberr
W Brons u. Sohn, Eurem
21111111111211111111111111,1511111011111.
Ednord tllirlborqn Hildeehrirrr

l —

 

werden

omp.‚

(Systenl Dolberg)

 

‚feine 001111.6,
ueucste Geriiche,

in verschiedensten F·«laschengrüßen 11110

-_ in einzelnen Flaschen und aristchen billigst,
· echten spanischen

Garmeliter-
Melissengeist,

in einzeln n Flaschen .1 011 Pf. 11110
1,)() Mk» in Kistcheu billigst,

Bau de Gelegne,
Prima-Qualitiit, eigener Fabrik,

1/2 Fl 38 Pf 1-1Fl 75 Pf-
in Kisten I) resp. (; Fl. 4,()l) Mk.

Iinai010 de Toilette,
(Gesundherrsi-qu)

ä 0Pf. u. 1,00 “.011.
Höchst bequ. me Taschen- nnd Taschen-

·- 1011510110116.

Eitelkeit-Zeile
in den feinsten Gerlichen, von vortreff-
licher Güte und wohlthatiger Wirkung
auf die Haut. Veilchen-, Eßbouquet-,

Z Jocker)-Club-, Rosen-, Lilienlnilchz Va-
·· seline-Seife n. 11.111.

Gaftstnbeu-Scife: Dtzd 1,00911, Kiste
von 40Stück 3,00 Mk.

Speeialitäteu.-
Refraichisseurs, Schwämme,

Schwammbeutel, Frottirhandsehuhe,
Kämme, Zahn-, Nagel-, Kopf— und Its

Badebürsten.

R. Hausfelder,
ältester bresl. Parfümerie-

seifefabrif'ant,
Sorroesdrrirzcrftraize 28,

1'egeniiber dem Stadttheater.

u Toilette- .2,

 

Srinen ausgezeichneten (1301—x

Viehsland
verdankt England hauptsächlich feinem ausge-
dehnten Futtrsprrübenbaru Die einzige Futter-
riibe, die in Teutschland den gleichen Ertrag
wie in England lieferte, ist unsere Riesen-
futterr«übe. Die Cultur ist die denkbar ein-
fachste: Aussaat von Anfang Juni bis Anfang
August, Jierfezert in ca 13——14Wocheu, Aus-
saat pro 25 Ar (1 Morgen) 1/1—1/2 Kilo.
Culturanweisung enthält unser Katalog, den
wir jedem Auftrag beifügen. Dir Versuchs-
station des Vereins nassauischer Land- und
Forstwirthe, welche von uns Aussaatproben
empfing, schreibt darüber in ihrer Zeitschrift-
(Nr.10 v.1885) unter Anderem: »Sehrz
empfehlen ist die englische Riesenfurterrübe
Dieselbe lieferte einen überaus günstigen
Ertrag und ergab Eremblore bis zu 111111
Pfund &c —— Wir 0e1'fe1101ngarantirtreinen
keimfähigen Samen: 5 Kilo zu 35 Mark,
21X2tKilo zu 18 Mark und 1,2 Kils 4 Mark.

‚A

Berge- G Co..‚ Kützscheubrodm

Priimiirt über jede Concurrem
nrit den höchsten 211161e11111111ugen.’

Metall-Schlimmen
Buchstaben - Schilder- nnd Kontinuit-

Stcmrrel- Fabri r,
Gravir- 11110 Kunst--Austatt.

Paul Glagau,
Breglan jetzt Lderitrofze Nr. 1').

Seit Jahren auf detn rcs alter
Moschincnruarit vertreten Stand:

Promenade, unweit d RestaurIant

Knopshondlnrrg,
Breslau, Jurriernstroszc 28,
empfiehlt irr grosser 2111611111111:

Libree-Kniipse
mit Buchstaben und Krone,
Echte HirschhornsKuüpse,

« Pkklmuttcwiinöpse Poe-u

   

      
     

     

Probe von Getr«eide, Oelsoaten, Hülsenfrürhrerr,

Lincoln England
   

    

 

   

   

PAULLusKEanEsLAoz
Kaiser-wrlhelm—sfrasse60.   

 

DresrlnuaslclTruerhMrlrhirhlcry

 

  

Butterruasrhiueu, Bölte’s
« -. , Pot. Hockruosrhineu,

Biiritsrikirxrlsisimx ‘ . Dricurs,9,z««z,sp«c-», DantsclreMrleircenlrifuge Eis-g «
we Plättchen-Fu ,: ' ' SPCCIal:Fabrik .- Saenlnfchillell,

wirrn,2gkicrs.«23s«-" Molkerelemrlchtungen Pfiijgc,
31|1tgi|li|1c11tc‚Perm.Lagerotr.‘Ausstellung JIBint‘Jlt‘lmt‘" ,

° Molkerelgeralhen NübcssfchsscschsMalt ·
literrsiicilerr. . H Jeder Art Oclglccssssscssm

HcheUdetU..Paul Lub Kaiser Willrelrrr—StrasIe 60.

 

   

110111211101‘JJ1011111-.y111,1100en‚{61111111 tteu,rerrazzry Cenrent,
in viel älJiusterrr,:-3«J.lik. pr. 911—2011.1111,21'ev11enftnfen,
Fensterbrctter, Loderrtofelrr, Wandbcklcidungerr, fein ge-
schliffen und polirt Pferde- u. Viehir«ibpeu, Schlvciuctrüge

r aus Kunststein, billiger und härter als Sandstein.
J Leitungerr, Betonirungerr für Fabriken, Werkstätten :e.,

- , -H Strickorbeiterr, Faeaden n. Ziurrlrerdceorationen; biste Aus-
,,fiihrung; billige Preise, Muster, Kostinanschliige, Preiseourante
« ‚2‘ bereitw. franco. (900

TM Strick-, Kunststeirp und CementwaareniFabrik m
C. A. Isaria-er, Breslau, Lonisettstr. 3.

Zum dicsjiihrigcn Maschinenmarit
stelle ich alle zur Gewinnung von Saat- und Marktgetreide nöthigen Maschinen in arbeits-
fähigeu Modelleu aus. Jch bin damit in der Lage, jede nrir vorgelegte noch so kleine

Misrhsrurin 11'. deruonstratib zu reinigen
(1442-—4 1;

Zeit in meiner 0J11ifd11uen=Halle, erriedrich

7—1

 

  

  
L   

  
 

 

r.esp zu sortirerr.
Die Original - Maschinen sind gleicher

-- Wilhelmstrasfe 13 zu berichtigen

Louis Rappaport, 2511611111._

Neue Iroteutirte Bruuneupumpe ««— 1.. Eis-«t«
in Freiburg in Baden,

für Tiefen bis zu 21) Meter, sihr leichter Gang, grszoße Leistungsfähigkeit fast ohne jede
Abnutzung u. Betriebsunterbrechung, da Leder oder sonstiges dem Verderben au6geetztes
Material verurieden ist. i1356-—7

Die Pumpe wird auf dem Maschinenmatk arbeiten.
Kaiser Wilh. Str. 19,

36|1th Hirschfeld, al6 Gen.-Ver««tr. von Ph. A. Fauler in Freiburg.
.———-—-.-—-—- v‘.

Jm Verlage von “711|". Gottl. Korn in Brcslau erschien soeben:

Die 6111111101101,
ihre Kultur, pflege und Benutzung

Von R. Schulze,
Ober örster a. D. und Culturingeuieur für Korbweidenbetrieb

it 6 Abbildungen. Gebundeu Preis l,60 Mari.

Jedem Landwirth
welcher erhöhte Einnahmen aus Viehhaltung
und Molkereiwesen er««strebt, wird ern Arorrnes
nrent auf die inVunzlaui. Schl errscheiuende
reich illustrirte Fachzeitung ,,Lnttdwirthich.
Tiiierzttrht« empfohlen. sGegenwärtig bringt
dieselbe 11.21.1ie Abbildungen von
30 der herborragcudsten Thiere

der XI. Berliner Mastbich-Schon,
rvelche von derrr bekannten Thiermaler Jean
’‚ungzartz nach der Natur gezeichnet wurden.)
DieZeitschrift ist übereinstimmend von Fach-
Autoritäten als eines der gediegendsten Blätter
der landw. Literatur bezeichnet. Gelegenheit
zur Bildung eines eigenen Urtheil-I über 0en
praktischrn Werth der Zeitschrift bietet ein
Probe-Abonnement, welches die (in)?
ditiorr der« »Landw. Thierzucht« in Bnnzlau

si. Schl. auf die Monate Bari-Juni (unter
SJ1111111e11rung der bereits erschirnenen Nrwn )
zum Preise von l Mark entgegennimmt.
Ein Gut nebst zugehöriger Wasser-

-—mühle l2 Giirrger, 140 Morgen Acker, voll-
-—ständig bestellt, 30 Morgen Wiese nebst

Wohnungs- nndWirthschaftsgebätrden lmassiv)
mit siirumtlichern todten trnd lebenden Jn-
ventarz Alles in gutem Zustande soll wegen

 

 

 

Ernte-Planen,
mitSeiten an den Langseiten zuur An-
hängen an die Leitern, vorzüglich le-
währt, St. 9,50 und 12 Blatt.

Segel-Planen,
ohne Nath, 13 11. 14 Mk-

Schober-Planen,
vonchemisrh präparirter Segelleiuwaud,

garantirt wasserdicht,
8 m lang, 8 111 breit 112 Mk-
10 m lang, 10 n1 breit 17.") Mk.

Wagen- n. Maschinen-Decken
fertig, Quadr.Mieter 1,75 n. 2,255 Mk.

Getreide-Säcke,
1111111111112 Pfd. schwer, 100——12.·) Pf.

Proben franeo.

Isl.Wienanz, 2511611111,
Ring 31.11108

 

 

 

««osheke m ArSVM’

Bayer’s Kälbertropfen
gegen Durchfall der Hansthivru. -

   

     

    

 

M Efkaesslgbssäprssisuzol « . Erbschaftsregulirung baldigst und billig
„3‘111.13. 1'114.13; .«.’.’k·ii’r’.;."..III-IF verkauft werben. 11450—8  
Tropf. stiimll. in Milvh 111l.n.|51'11.

· Preis-·IMqup Flasche

Hauptdepot für Schlesieu und Posen bei

Dasselbe ist eine Stunde von Kernpen
:lib Posen und 1,1 Stunde von der nachsten
Vahustation b1legen. Feuertaxe der Gebäude

 

  

21 11111) Mark. Herrn l). Stürmer. 201anerftr.24,".5,
Breslon, durch welchen überall Niederlagen
errichtei werden. (7tin-n  Anzahlung 12—- 18000 Mark

Gefiillige Lffer.t an “J11ntre1 FrunIKönig
Frankenfiein SchleIierr «berring.
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I Danwfdresehmasihinen nnd Loeomobilen Dentsihes Fabrikat.
4-, 6-, 8- nnd 10nserdige Garnitnren, englischen Maschinen vollstän dig" ebenbürtig, mit wesentlichen Vor-

   

ziigen, entsprechend unseren besonderen Bednrsinsseii.
Die königliche Prüfungs-Commission für laudwirthschastliche Maschinen zu Halle aXSaale (Pro·f«essor W iist) „tagt m ihreni Bericht N»r- 106 nach eingehenden- iin, Spiiiinhr 1884 Vor-

genommenen Versuchen mit einer meiner spferdigen Dampfdreschinaschinen: »Die ganze Locomvlnlc lic» lehr ineginitig nusgeinilkis iodnii ice leder englischen ebeicbiiktig im die Seite
gestellt werden kann. Die Ausführung der Dreschmasrhine ist ebenso sorgfältig wie beiden betten en‑rll.nchen.n _ «

Der ausführliche Bericht, sowie Hunderte Zeugnisse von Landiviithen, welche eiuitiuzuug ingen- daß meme deutschen Maschinen jeder engiiichen gieichiiehen- Wird gern geinndis
Billigste herabgesetzte Preise, couipletteste Ausrüstnng, eoiilaiite Bedingungen. . » · » «
Ich bitte nicht um Bevorzugung, ich bitte um Gleid,-berecl)tiguna, und richte an alle deutschen Landivirihe die Vities iUiJ englische Maschinen keine höheren Preise Mehr zU bezahlen Und

bei gleichen Preisen sich mit mir in Verbindung zu setzen, ehe sie das Geld«dem Auslande zuwenden nnd dem Inlande die Arbeit entziehen

TM Meine Fabrikation hat die 1000stc Dniiipidreschmnschinc Ilbekichksttell. M
Kataloge mit Hunderten Zeugnissen, jede ATtlskufnfkj storst grüß??? b b f) f L bl A G

« ' . ° « · von 2!.-—4 Pferdekraft, größte Leistung bei solideter s us ü rung e r i ig un auer a t. — ocotno icn aller rt und röfzen als
Kleine Dauuifdtcschinaschcncn Ersatz tfziir schwere Roßwerke, für landwirthfchnfiiiche Und gewerbliche Zwecke—

. l _ o O v

Heinrich Lanz, Maschinenfabrik, Mannhetm
Filiale Breslaw glitctoriastrasze 6.

.- --———.—"——«i·——————i——————

H. Paucksch “an“ small « 0°"« 9 ins-H Biickaii-tniagdeburg.

mit zweitheiligen, innen und »
außen leicht reiiiigungs- «

fähigen Kiihltasihen,
D. R.-P. Nr. 19168.
Der Apparat bewirkt eine außer- »

ordentlich innige Mischung und Nach-Is-

  
.-«. . „u... |

--- "W m.“

nun,/

erei und Kesselschmiede. Landsberg u. W.

Specialitatem
Damitfbrcnnereianlagen in oorziiglichster Aus-

führung und Leistung, in 40 Jahren 1200
Ausführungen
llniversalmaischapparat, D. R.-P.
Heiize-D(iiiipfer, ganz conisch, D. :)i.-P.
Centrifugal-8)Jiaischappariit, D. R.-P.
Vorniaischbottiche, D. T)i.-P.
Röhreiikühler. . · _

Taumsmaschincn bis 200 Pserdekrast, mit
Schieber- oder Ventilsteuerung.

Tainbstessel aller Shsteuie: _
kliöhrenkesseh über 2000 Ausführungen
Röhrenkessel mit Boiiilleiirs.
Doppelkessel ohne Stutzenverbindung
Coruwallkessel mit 1 u. 2 Feuer-rühren
GallowaykesseL Wellrohrkessel.  

‘I, ,»
- J-- «-

-- "-- ,- » ,- - ,-,-,-,,-»,»
«---s: - , ,- «-»- --. »

../‚/1- J/I. ///// ;-

 zerkleinerung der Maischez seine Kühl-
wirkung ist eine vorzügliche. Kühldauek Alle Aiifragenra aus dem Bereich Sehneidcmiihlen mit ssalzeip und Wagen-

1 bis 11J2 Stunden.

 

der Provinz Schlesien erledigt das gatteijz Kreissügen « _
Burean von H. linker-»sei- iii Mahluiuhlen neuester Systeme
Breslaii, Bahiilsos-.-trasze 19. Molkerei-Aiilageii.

Preszhefesabriteir Oelniüiilen

  

 

      

  

M
9., 10.
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‚ « g (1‘

‚Wägen;

beehrt sich auf die rei
landwirthschaftlichen
»Feldeifenbahnen« ,
machen -:'- Reiche

Preisgekr
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empfehle ich die La erstehen in den Wollhallen Nr. 3 bi
tut den bei den » e«tandbildern Friedrich II. und Fried
Stellen wie m fruhereii Jahren, aufgestellt sein werben.
Fincngerilngsgebiiht 30 Pf-, und wenn die Bewachung besorgt wird, 10 Pf. pro Ballen.
lind) die Versicherung nenkit»ircltersgcfahe wird gegen titlige Prämie voii der schlesischeii
Fenerdersidiernngs - Gesellschaft durch mich übernommen
die Dauer der Lageriing in den Wollhallen, und auch
durch die Stadt. Die Prämie wird gleichzeitig mit Dem
det Wolle aus der Halle erhoben.
. Auch die Speditioii von den Bahnhöfen bis zur Wollh
in der Wollinarktsordnung festgesitzte«Jiollsseld (20 Pf.

g.ekuhr besorgt Vesüglichc Frochtbricie sind direct nn mbittet mit dein Versprechen proinptester Effeetuii«iing.

Maschinenfabrik, Eisengiess .. «

Unmut einem;

| aMiean zn rsaieli,

f o "o.

„ Thei'eSIeii-ilutte“
b. 'l'iilowitz 08.,
W gegründet 1853, U

Zur Benutzung während des diesjiihrigen, am 9. Juni beginnenden hiesigen

Wollniarttes 3“ »s- - «

  

anbineii, Girardsyfteui, D. R.-P.       

  
u. 11. Juni 1885.

 

  
   

ch beschickte Ausstellung ihrer altbewährten
  

 

 

l MJ read-Eust- .-;s ‘
OFle VOLLE

Minidiincunuub Gerätle sowie auf
»Gewnchshansct 2k.« aufmerksam zu
Aiisstellung diverser »Dml1tgeflcchtc.«

önte »Drainrohrentircssen.«

von Gaertner, Director. ‘43-

W. Lefeldt & Leniseh9
Berlin N.‚ Oraiiienburgerstr. 64.

        

  
   

  
   

    

  

Lefeidt’s Milchcentrifugc. Modell 1885,
Beste Milchentrahuinngsinaschine

der Neiizeit
Vorzüglich bewährt im praktischen Betriebe, sehr leicht gehend,

für (tköpellictt’ieb, denkbar einfachste Construction. Garantie
zufriedenstellender Leistung und für tudcllosc Funktion cvlnpletter
Molkerei-Anlagen. (1391——3

Ausstellung von Centrifugen und sämmtlichen Molkereimaschinen
und Gerathen:

Breslaner Maschinenmarkt
am 9., 10. nnd 11. Juni.

  

  

  

e .
 

 

. ‚ . .. »O JJU , . « « . «-

s« iiicl.»8, welche aus dein Ringe älittbsksghgilztmisxkzl Sigm KatMHJ(-)8FPJJLCI
richd Wilhelm III. »auf denselben 1/1 “Schachtel l “Bit, 1/2 60' ‘Bf- .

Lagergelb PI'O Qrutuer W Pf» Zu beziehen direct oder durch die Apothekess.
-Apoth.« z;sclii».A«dlei-. Breslau; 1_

i. Die Versicherung gilt für _—
aqu dem Transport zu denselben Fuchsstute,
Lagergclbeu. nor bem Ausgang schwerer engl. klieitselslini, feingeritten, für1313 . . .
alle wird durch mich (legen das Wes Gewicht- U·"PPe"lemi 9 Jnhr Alt-
f“) Centner) ohne jede Neben- H« groß; (249—2
ch zu adressiren. Aufträge ek- braune Stute,

  
 

     

Bresimd Mai 1885· max flagge Vorlvekkiirnße für Mittelgewicht, engl. Vollblut, sehr flott,
__ __’_ « «—Y,i’«·-«4L)k-sp 8 Jahr alt, 5« groß, oertauftTmaninssnfechrcocn - «Mleieihrere hundert Etr. schöne weiße“d. Sack’s Hacknuuchincn empfiehlt aninc, zur Gründiingung sich vorzüg-

B ‘I » lich eignend, v-rkiiifts«hr pr«isw" d« b"
80|1th Hirsch-cla- Kaiser Aiiiismåtu 19. Herrschaft Sililnicnnli b. Ilioldauti S16.“  

Dresihinasihinen

Specialitiit der Fabrik seit 1861:

Strohelevatoren,

«· - speise-Apparate..

Es « e—"'—. J .m:;.
"k .r- hat»
» -n.x „17.. CHOR ’ .

‚ \ J

/. ,.

Locoiiiobilcu,

Dampf-      
  

  
  

 

  

 

Kataloge, Attestc 2e. aratis und sraneo.
lliu allen Wünschen entsprechen zii können, haben wir Einrichtungen getroffen, die

Kessel unserer Loconiobileii auf Verlangen auch mit runden Feuerbuchsen (event. mit aus-
ziehbarem Röhrensysteml zu bauen. (1319—2

Gar-rot Smith d’r. 00.,
110.
 

     Zur

Herbstsaat

 

offeriren sämmtliche gangbare Düngemittel in besten vollhaltigen Qualitäten (Chili-Sal-
peter, aufgeschl. und roh gemahl. Peru-Guano, Ammoniak-Super-
phosphate, reine Guano- u. Spodiunn-Superphosphate, fein genlahl.
u. geil-»unpka sowie tut-gesellt Knochenmehl, ’l‘homas-l’räcipitat) zu
zeitgemüss billigsten Preisen. Namentlich möchten Wir noch auf (1195—x

’l‘homas-Präcipitat, Minimal 30 pCt. Phosphorsäure,
seiner grossen Erfolg-e und seiner grossen Billigkeit wegen aufmerksam machen und fordern
hiermit zu recht belungreichen Versuchen mit diesem neueren Düngungsmittel auf.

Breslau, liiipfesrsishmit-Josua 8, „zum Zobtenherge.“

Paul Riemann G 00.,
General-Depot fiir die Provinzen Sehlesien und Posen

für Peru-Guane, Themas-Präeipitat etc.

E. Hildebrandt,
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s- ‑ ‑ « - ze Maskhmensabrik Krenzbnrg O1S. e
ä» Am 9., 10. und |1. Juni auf dem Maschinenniarkt zu Breslau, Z
3 empfiehlt als Specialität: - [1433——5 a
Z Pferderechen (Sisstein Tiger), Kartoffelausheber (St)ftem Graf Münster), g
G Nüben- und Kartoffel-Wi"iskhen, Viehfntterdiimpferiienefter Constrneiion, ?-

Wafser- nnd Jaiiehepnnipen ic.

Gnadenfelder Maschinenfabrik
und Eisengiesseren, Gnadenfeld os-

‚o L!
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.- ed
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Speo
Erste Breslauer Brut- und

Mast-Anstalt nnd Gefliigesparz
Thier-gai«tenstraske 23a u. b, - s

hat stets Vinleiir neu rareiireiiieii Hiihiierii zu verkaufen uiid bittet um rechtzeitige Be-
stellung. Außerdem sii oeistaiifeii um .‘it‘uum zu schaffen, folgende Zuelststiininii-: rntlmci.
Yokohaiiias3, Breda ‚Grüner übern Berg weisse Dorting braune Mal-them goldhals.
Philntr. s1193

Zum Besuch der Anstalt rioii Si lihr Vormittags bis 4 ilhr Nailsinittags ladet er
gebenst ein Die Direktiqu

 



   

30 pCt. Brennmaterial und Speisewasser.

Die Fowler’schen

Weitere Auskunft ertheilen

  

   

;__ 0. Hermann, Breslau
Specbialitiin Wangen jeder Größe,     

 

‚ __-‚ t ,L’Üz is 1000 Centner Tragkraft nnterslsiarantie
:-»--.·»«-.74 Hauptvertauislaaer: Neue Weltaaffe,
Fabrik ge r. 1839. (Gute ‘Jtteolaiftrnfsel

Prämiirt sil . Medaille, ‘Briefe, Aufträge 2c. erbitte nur nach Neue Weltgnfse Nr· 36
Ehrendiplom Ic. (nicht nach Berliner-streuen l1427—2l

Den Brcslauer Mascljineumartt
beschieko wir auch in diesem Jahre wieder mit unseren bestrenommirten UMS—5')

Breit-Dresclunafihinen für Kraft: und tlloszwerksbetrieb, zwei-, einspännige n. Hand-

Dresch-Mafehinen, Rosswerle, Härtielmafehinem Sänotmühlen, Hafer-gneticheu mit

Stahlgnszwalzenfür Hand- nnd Sirnftbetrieb, Ackerwalzen, Pflüge, Cnltivatoren, eine
Neukonftrnirte Butter-Wasch- nnd trnctmaschine

Jn Bezug auf die Breit-Dreschmasehinen ist hervorzuheben daß dieselben wesentlich
verbessert, für kliiemenbetrieb und so eingerichtet sind, bat; sie auf den Tenuen lang und
breit gestellt werden können, und in ihren Leistungen den besten Maschinen für Locomobilen-
betrieb gleich kommen.

Eisenhjittenwerk Tschirndorf bei brillant, Ndr.-Schlesien.
____ __Gebr-._El_üchner- _
Robert Graeber, Großböttchcrei, Krotoscluu,

verfertigt alle Sorten Brau-, Brennerei- und-Destillations-Gefäße, sowie Spiritusfässer,
denn ich habe alle Otilzer trocken vorräthig auf Lager. (1430—2

kecke-gen - Theer,
erprobt und bewährt befundener billiger Anstrich für alte ausgedörrte Pappdächer,

kalt aufzuftreichen.
Zur Uebernalunc von Repnraturen alter schadhafter Pappdächer sowie Reudecknngen

mit amtlich geprüfter seuerfester Dachpappe und von verbesserten Holzccmentdächern em-
Iiehlt sich die Fabrik von is«-7—9

eorg Friedrich & 00., Breslan, Eriiststr. 5.
Auf dem Breslnuer Maschineumarkt vertreten

I « . . « 'Kemmerich s Fleisch - Futter ruchl.
Von der Fleisch-Extraet-Companie Kemmerieh in Santa Elena (-Liid-Amerika)

ist uns der Alleinverkauf des obengenannten vorzüglichen straftfutterlutttels welches
ca. 68 —70 pCt. Eiweifsftoffc und ca. 15 bts't. Fett enthält, für die Provinz Schleier
übertragen worden und halten wir stets Lager davon. Mit Muster nnd Preisangabe
stehen zu Diensten. (1385—9

Schoeder & Petzold, Breslau,

 

 

Zwingerftrafee 4.

Chemische Fabrik
Actien Gesellschaft

vernnüs
Carl sein-Iris & Ca,

‚ll chslllll, Neue Taschenfte 10,

empfiehlt aus ihrer-Fabrik in Zamodzie bei Kattos
wisz ihre Diingerpräpcuate: Gllatto-Spoditttn- und MS- _

· Ammoniak-Snperphosphate, gedämpftes lind anf- —J«--:T-" ZHJTTHJ ‚
‘ gefehlofsenes sinochemnehh sBermßinann. Kali- I-

PiuftLW ·

        
salze 2c. und

VII Preislisten stehen auf Wunsch gern zu Tiensten.

Am Maschinenmarkt vertreten:
Gebr.

Prankel,
Gr.-

Strehlitz,
mit

3 pferdigen Locomobilen
als Ersatz für den Göpel, mit Dampfdreschmaschirrem-sowie mit Fabrikaten ihrer

Pflug -I‘abr|k,
' ’ ein-, zwei-, drei- nnd vierschaarigen Psliigen
IF Besonders empfohlen. . ‘ (14

Tiefculturpllllge mit mechamscher Selbstaushelmng
_'l‘l_elcnltnrpflilge mit Doppelwühhw

Brcnncrci-Mais offerirtbilligst l227—8
Albert Ogrowsky, Compt Gartenste. 30 e.

unter Gehaltsgarautie.

 

   

04—6

ganz neu.

 

Vorrichtung zur Strohheizung, welche die Culturkosten verringert, höchst willkommen sein.
Und die Strohheiz-Vorrichtung ist für viele Gegenden, wie z. B. Russland, Rumänien, Banat etc. von grossem Vortheil.

Goi'law, (floss-Grundbesitzer in Bottoschani stellt darüber das günstigste Zeugniss aus.
Stahl-Dampfkessel, die beliebig mit kupfernen oder mit l.owinoor-Feuerbuchsen versehen werden, arbeiten mit grösster Sicherheit bei höchster Dampf-

spannung, da alle Nieten durch hydraulische Special—lllaschinen hergestellt werden.
pflugseile sind nicht von der Qualität gewöhnlicher Förderscile, sondern sind von Fowler’s SpeciaI-Qualität.
Verbesserungen einer 40jährigen Erfahrung versehen, was dem Landwirtli die beste Scherheit bietet für die Solidität der Ausführung.

Während des Maschinenmarktes in Breslau, vom 9. bis 11. Juni, wird ein Fowler’scher Dampfpllug-Apparat mit Compound-Dampfpflug-Loeomotiven und neuesten Dampfpllug-
Ackergeriithen ausgestellt werden, zu deren Besichtigung Interessenten eingeladen werden.

John Fowler Bd CO., Magdeburg.

 

r’sche
auf dem Maschinen-Markt in Breslau vom 9. bis ll. Juni 1885.
 

Wir erlauben uns Interessenten darauf aufmerksam zu machen, dass unsere in neuester Zeit ganz neu construirten Dampfpflug-Locomotiven sowie Dampfpflug-Ackergeräthe
den Landwirthen das geeignetste Mittel bieten, ihre Culturen auf die vollkommenste und billigste Weise auszuführen.

Die von uns olferirtcn und von uns selbst erfundenen Dampfpllug-Apparate sind auch durch deutsche Patente gegen Nachahmungen gesetzlich geschützt.
Alle bis 1885 praktisch bewährten Verbesserungen an unseren Dampfpflug—Apparaten, die aus den geeignetsten Materialien und durch erfahrene Leute hergestellt werden,

sichern den Käufern die grösste Haltbarkeit, den billigsten Betrieb und dauernd höchste Leistungsfähigkeit unserer Dampfpllage.
Unsere Dampfpllug-Locomotiven werden unter Garantie passend für Kohlen-, Torf-, Holz- und Strohheizung geliefert.
Besonders mit Rücksicht auf die gegenwärtige schwierige Zeit für die Landwirthe, dürfte jede Erfindung. welche, wie die Compound-Eiuriehtung der Dampfeylinder und die

i Die von John Fowler d; Co. auch in Deutschland patentirte Compound-Einriehtung erspart

Drahtfeile
_ für Dampfpfliige, Transmissionen 2e.
fertigt in bewährter Qualität [1394—3

__ Drohnen-Fabrik
Carl Kellmann,

Kattowitz D/Sl
Prinmshlieferenzeu

Verkaufvgn Fleisthsclsaf

Backen
der großen, schweren, lang-
wolligenRacesiiSkorifchau
Stat. Namslan, Schlcf

TerEB cd'tlerl'dh; der

ehrenfhtreaBnllhlntllürle
hat begonnen. (254—7

Dom. Wiltnn b. Canth.

SprunYalnge Ballen,
Krenzung von t ilftermarfeh n. Statuten-
thaler, hat wieder abzugeben (244---7

Dom. Willan void-gute

I Stellen-Angebote. l

Wir·tl)ich.-Bemuter, evang., unverh., bei
40t)—50« Mk. Gehalt gesucht. Offert. mit
Zeugniszabschr. unt. B. fit. postl.Leipe,Prov.
Posen.

Wir«thsch.-Benittter, unverh., b id. Landes-
sprachen mächtig, bei 500—6()() Mk. Gehalt
gesucht. ålJieldnngen unter Beifügung der
Zeugniszabschriften an Dom. Grudzielec bei
Brunow in SJßnfen.

Wirthsch.-Eleve p. 1. Juli m. Pensionsz.
gesucht. Dom. Weignritz, Post Wansen.

I etcllen-Gesnche.
Ein prakti eh u. theoretisai tii )tig gebild.

Landmirth,
der selbstständig wirthschaften kann, sucht
zum 1. October er., event auch schon früher,
anderweitige Stellung mit eigenem Haus-
halt. Der derzeitige Prineipal, Herr Ritter-
gutvbesitzer G. Müller auf Stnuowltz pr.
Czerwionka O-S-, wird die Güte haben,
nähere Auskunft zu ertheilen. EVka

Suche von sofort oder später als selbständiger

Jufpcctor
oder unter Leitung des Herrn Principals
Stellung. Bin ZoJahr alt, 15 J. b. zach
nndstehen mir die besten Zeugnisse und Em-
pfehlungen zur Seite.

Gef. foert. erb. E. E. Eilenberg, Kreis
Sagan i. Schl. (262

(Empfehle einen tüchtigen,
energischen, unverheiratheten

Wirthfchafts-Beanil«srr,
27 Jahr alt, der 1. Juli stellungslos wird
we· en hiesiger SJßachtabgabe.

tufa, ttr. Neunnrrkt.
Ritter, Rittergutspächter.
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zuverlässigen

«"M"it der heutigen Nummer diska
Zeitung wird zugleich eine Extra-
cilage von Heinrich Lanz in

Mannheim, Filiale Breslam Pieto-
riaftrafze 6, verfaudt, betr. ,,Dampf-
dreschmafchineu, Locomobileu.«

sämmtliche Wellen, Zahnräder und Seiltromnieln sind aus bestem Stahl angefertigt. Die Dampf-
I)ie Fowler‘sehen Ackergeräthe zu ihren Dampfpllügen sind mit allen

Dampfpfliige   
   

    
  
  
  
  

 

Herr Georges
   

      

  
  

 

(1449—1

 

      

    

 

s Die Neisser Eisengiesserci
u. Maschinenidem-Anstalt Neisse,

fk’l«0’f o

. „2,2‚1:3„l‘ormmasclune
- W, » » — 1;“ ’33, ś. 1:1. „N , n · d "

. -- :_ Aal-II «a(ler-»·l:«k::»,-,
-« '. Idfll“ "sz"xh««i:.sz«—»»«1».,««»z«’«"-« ;» "i lreitc und Ziiliuezahl,

‚ .‚ .s».»su;» —,;X»» q »..
- - l1 ei J «· : . - bchwmw aller,-- O

. I

sollt 0" n und dgl. jeder Dimension; liefert ferner

Dampfmaschinen, Dampfkessel, lleserlmre,
Einrichtungen von Mühlen, Brennereien und Fabrikanlagen

jeder Art. (1421—3

   

Kopiewitz, NUM-

  

    

  

   

  

Die Maschinenfabrik, Eisengieszcrei nnd treffelschllllkdk
Feeder sie-grei- W m Schonebeck 15-103?"„wg Mr; liefert seit 18 Jahren als »besvanerestssgtrjilulitlc«1izl:I 2—70

" «-·.i Locosuobilcu Mfcxkldesttlclirkelly init elnehlinbri=
ger und Compoundmasehine, fahrbar und stationgirx mit
ausziehbarem und festem Iliohrsysteim surteilt-Funken-

fäuger, Vor-wärmer- te»
unter Garantie des geringsten .Stnhlettnerbraneha.

BUT-,- Auf dem diesjälirigeu Maschinenraum in Brcslan
lif: mit 5 Locomobileu vertreten.
K“ __ Ferner-: Hochdrnck-Dampfmafchinen, Saume-und-

"‘ umfchiueu neuester Bauart in allen Größen mit be-
« wahrten cicuerungerr [1446—8

"· VerETeter für Ssllleflfu und Poien

P. Eile-del- Maftlnnenfabnk m Brcslau,
—»j!0»ssck-A"!I!,VELLLIIBL FIE- _ __ __

. W
 

d-

  

1\6. .,

Magenhaut-Anstalt
L49 . . von [1436—x

Aug-ts- Friedrich Kurth,
p, Schwcidnitzi ein,

- am?“ » gegründet 1855, »
empfiehlt ihre große Auswahl neuer Wagen aller isoattnngem In eigenen

Werkstätten gebaut, zu billigen Ureisen

.fl. .„m- -m.‘m4—o- -"
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Das echte bewahrte, fürftl. pateiit.,ch«lieelt1·irte, melios

«. » ,-. rirte, von thieräiztlichen und chemischen Autoritäten be-
' MAY gutaehtete nnd empfohlene (1:-331——5

« , « llieftituticms-Flnid
für Pferde, das in Marställen, in der Armee, von Sportsinen und Pferdebesiszern als
bestes Product längst über die Grenzen des Deutschen Reiches hinaus anerkannt lind
beliebt ist, ist nur zu haben im alleinigen

Debit Handlung Eduard Ums-i in Bres an, am Nenmarkt 42.
Preis 1/1 Orig.-Kiste 12 Flaschen Wählt, 1/2 Orig.-Kiste (;Fli1»scl)eri 9 Mk. excl. Emb.
Niederlagen undAgenturen in New-York, London, Paris, fielen, Warscinru, Kerzen-

hagen, München, Harmover, Straßburg i. (in, Frankfurt a. M. 2e.

Miihlhausen im Elsasz.
Herrn Ednard (breit in Breslau ··

Bitte mir sogleich 12 Flaschen RestitutionssFluid zn schicken, indem die Herren
Offiziere der Garnison es von mir täglich verlangen. Achtungsvoll

P. mies, Kreis-Thierarzt.
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Stachclzaundraht,

verzinkten Eisendcalu nnd Beseitigungstheile
für Einfriedignngen nnd Spalieke,

Transniiilionsseile
zumBetriebelaudwirtlrfrlmftlirlrerViaschinem «

‘Btlnaarahlirilr,
Blitzableiter bernällktener Constrnktion :c.:c.

liefern

Felten & Guilleaume,
(s‘arlemrrt‘.

Mülheim am Rhein.Ge
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 (549—53

Anerkannt gedeihllchstes Hundefutter.
Ausstellung Berlin 1883: Goldene Medaille.H d k T I“n e “c en l Centner Mk. 17,50. Probe 5 Kg. Mk- 2-50 postfrei—-

Berliner Hundeknchen-Fabrik, JiKayser in Tempelhof bei Berlin.

Druck u. Verlag von W. Gar orn in Breslau. «  
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Heinrich tanzIII Mannheim.
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Der diesjährige Breslauer Maschinenmarkt bietet mir die Ehre und die grosse- Genugthuung, die

1000119 DampfaDreschaschme I
eigener Fabrikation vorzutühren. ‚

Die Ehre er'bliLke ieh darin, diese MasLhine imnitten der (‘_1‘onLur1'renz (1(1'2111‘1'01110111011BÜIll'illt'lllllN” untL11\'\e1t'en zu können, die grosse
(ienuethuune' lie«t in dem Umstande: dass ich in der kur7en Äeit seit 11linti'ihlung der Äolle, also seitdem ich den Bau xon Dampf'DwsL11—\lasLhmen

zur SpeLiihtat meiner Fabrik 11emacht habe. schon die Zahl 1()()() dieser Maschinen erreicht habe, er1eicht trotz des antanglieh sehn10110011 Kampfes
mit der ausländischen (onL1111L111/ und trotZ des \iL1ltaL11 bestandenen \orurtheiles deutsLher Landuirthe iü1'e1111'11isLhe NasL11‚11inL11 als ob deutsche
Arbeit nicht auch in diesem halle \ersiiumtes nachgeholt hatte und Besseres leisth könnte als enelisLhe.

Dass dieses Vorurtheil <1'resstentheils gebrochen ist, beucisen nicht nur die n«li«inZenden —\tteste l1ervorragender Anstalten und Landwirthe
und der rasch steigende. Absatz meiner Fabrikate, sondern die (.‘oncurrenten englischer Maschinen selbst: wo sind deren hohe Verkautspreise

, trotZ deutscher Eingangszölle neblieben? no ist die tLbLlhebung, welche glaubte, für englische Maschinen mehr verlangen zu dürfen, als für deutsche? i
U Es ist ungelechttcrtiet behaupten Zu wollen. irgend eine englische Maschine sei in L‘enstruction, in (lcdiegenheit des Materials und der E

Arbeit, irgend eine ausliindische ‚17‘i1'111a. sei in coulanter lieschii't'tsbelIandlung besser als mein Fabrikat und meine Firma: ich gestatte mir, an alle
Landwirt-he die Bitte zu richten. l'ür englische Maschinen keine hL'IhereII. Preise mehr bezahlen und bei gleichen Preisen sieh mit mir in Verbindung
setzen zu wollen, ehe sie das Held dem Auslande Zuwenden und dem ‚lnlande die Arbeit: entziehen. - - lch bitte nicht 11111 Bevorzugung, ich bitte
11111 (‘l-leiclIberechtigung, bitte um die Gelegenheit immer von Neuem beweisen zu dürfen. dass auch in diesem lI‘ache Deutschland Yorsüumtes nach-

geholt hat und mindestens ebenbürtig mit jedem Lande ist.
Ausführliche Kataloge stehen zu ‚jeder Zeit gratis zu .l)iensten.

PREISE. ;O

Garnituren B, Schlagleisten-System. g Garnituren A, Schlagleisten-System. »
» Vollkommene Ausrüstung laut Katalog. - j} Ausrüstungen der englischen Garniturcn. I

I etptcrdig, 42“ Tronm1elbreite, Gewicht ca. (122.1") Ko. N. 155175. — ji 4i)ferdig, 42« 'l‘rommellIreite, Gewicht ea. 6025 Ko. M. 5775 ——— l
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77 6U“ 77 77 77 "85” 77 77 7950— I 8 77 60« I 77 « 77 957l) 77 77 Asso-
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lui II ige “teste.  

Der Bericht der König]. Prüfungstation zu Halle a. d. S. Nr. 106 sagt nach Beschreibung der Maschinen und der im December 1884 mit
i einer 8pferdigen Locomobile und 60“ Dreschmaschine angestellten sehi eingehenden Versuche Die ganze Locomobile ist sehr sorgfältig ausgeführt, so
« dass sie jeder englischen Locomobile ebenbürtig zur Seite gestellt werden kann. Die Ausführung der Dreschmaschine ist ebenso sorgfältig wie bei englischen. Im
I Mittel der Versuche mit 243 Tonnen (718 Schock) Gersten-, Roggen- und Hafergarben befriedigten sowohl Reindrusch, Reinschlltteln, Ausblasen, Sortiren und Erhalten

von Körnern und Stroh vollkommen.

 

‚l Ich theile Ihnen sehr gerne mit, dass ich mit dem mir im vorigen Sommer | Gattungen gedroschcn habe und mich sowohl der Erdrusch und Llie schöne Reinigung
« gelieferten 6pferdigen Dampf-Dreschsatz in jeder Hinsicht vollkommen zufrieden bin. des Getreides, als auch der geringe Verbrauch von Heizmatcrial in jeder Hinsicht
l Locomobile wie Drcschapparat arbeiten tadellos. sehr zufrieden gestellt haben. — Gleichzeitig mit meiner Maschine ist in der l
»l Nach meiner Ueberzcugung kann sich dieses Deutsche bahrikat sowohl Nachbarschaft eine englische angekommen und der angestellte Versuch l
. betreffs solidit««it der Maschinen, wie auch Leistungsfähigkeit den stellte heraus, dass beide Maschinen mit gleichem guten Erfolg

besten englischen vollständig ebenbürtig zur Seite stellen. gedroschen haben, jedoch der Verbrauch von Heizmaterial war bei der l
Dom. Sielec b. Amsee, Kr. InowraclaWI« P.osen. Luther. Ihrigen geringer. . H

I « «"— Nieswiastowicc, St. Gncsen, Posen, 5. Januar 1884. i
i Ihre MaSChIneI die übrigenshier allgemein durch ihren starken und von Brodnicki‚ i
l soliden Bau auffällt, arbeitet vorzüglich, sie geht sehr ruhig, drischt ganz rein | .—-——-—- »-..--————- l
; und liefert vollständig reine, fertige Marktwaar.c

l. Während meiner 20jährigen practischen ’lhätigkeit hatte ich bisher nur mit Gerne spreche ich Ihnen meine Freude darüber aus, dass ich bei dei Wahl

englischen Dampf-Dieschmaschinen gearbeitet, welche von verschiedenen renom- meines 6-pferd1gen Dampfdrcschapparats Ihrem deutschen Fabrikate gegenüber dem
mirten Fabriken gebaut waien. Ich habe aber keine kennen gelernt. mit der - englischen den Vorzug gab
Ihre Maschine nicht jederzeit concurriren könnte, sowohl was Solidität des Baues seit-fahren habeich leihweise mitden besten englischen Dampfdrcschmaschincn,
als auch Leistungen der Maschine und geringen Kohlenverbrauch betrifft vor Allem Claytond’cShuttleworth’schen gedroschen und kann deshalb aus Erfahrung

—- lch freue mich als Deutscher, dass es Ihnen gelungen ist, auch bekunden, dass Ihr deutsches Fabrikat'dern Besten was ‚England auf
auf diesem Felde die ausländische Industrie zu schlagen und ich diesem Gebiete 1e1stet,_ nach allenSeiten hin mindestensgleichkommt
glaube, dass die Zeit recht bald kommen wird wo meine Berufs- Ihre Locomobile Ist sehr solide gebaut und arbeitet bei geringem Kohlen-

verbrauch vorzüglich. Ebenso befriedigt mich die Dreschmaschine durchaus, sowohlGenossen ihre jetzt nicht mehr berechtigte Schwäche für englisches
Fabrikat werden überwunden haben und ihr Geld im Vaterlande lassen, ll
sowohl zu Gunsten ihres persönlichen Vortheils als auch zur Hebung
unserer Industrie und des Nationalvermögens.

Bielawy b. Pakosch, 22. Januar 1884.
W. Neumann, Rittergutsbesitzer.

durch ihren ruhigen Gang, ihre grosse Leistungen, Reindrusch, bequeme Absonder-
ung der Spreu, welche rein von Körnern und Staub gleich in Körbe fällt, endlich
aber noch durch die vortreffliche Sortirung in beste Marktwaare.

Ich wünsche Ihnen als deutscher Patriot Glück zu Ihrem Erfolg
gegenüber der englischen Industrie, die hoffentlich mehr und mehr von der
deutschen verdrängt wird.

Borowo bei Czcmpin (Prov. Posen), 20. März 1885.
von Bernuth, Bittergutsbesitzer.

     Erlaube mir mein Zeugniss dahin auszusprechen, dass ich mit der im
gierigen Frühjahr bezogenen 6pferd. Dampf-Dreschgarnitur sämmtliche Getreide— 
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Es ist mir angenehm, Ihnen mittheilen zu können, dass die im vorigen
Sommer von Ihnen bezogene Dreschgarnitur mit Röhrenkessel und einer Dresch-
maschine mit 60 Zoll Trommel in der nun geschlossenen Saison zu meiner vollen
Zufriedenheit gearbeitet hat. Wie Ihnen bekannt ist, habe ich seit mehreren Jahren

. einen 8-pferdigen Dreschapparat aus der Fabrik von Hornsby F- Sons in Grantham
in England, mit welchem Apparat ich jedoch den vielen Bestellungen nicht genügen
konnte. Ich entschloss mich deshalb zur Anschaffung eines zweiten Apparates und
obwohl ich gern der deutschen Industrie den Vorzug einräume und Ihre Apparate

E in Breslau auch sehr befriedigend arbeiten sah, so habe ich doch mit einer gewissen
l Befürchtung der Inbetriebstellmig des Apparates entgegengesehen. Ihr Fabrikat

kann jedoch ruhig mit englischen Maschinen in Konkurrenz treten, denn
die von Ihnen bezogene Locomobile arbeitet ruhiger und gleichmässiger
als ihre englische Kollegin und ist mit allen praktischen neuen Verbesserungen
versehen. In gleicher Weise entspricht auch die Dreschmaschine allen Anforderungen
und habe ich wiederholt von meinen Kunden gehört, dass sie Ihrer Maschine den
Vorzug geben.

f Königsberg i./Neumark, 24. März 1885. .
D. ’W’ahrburg, Bank-, Wolle- und Getreide-Geschäft.

Ew. Wohlgeboren bin ich gern bereit, meiner Zufriedenheit über den von
Ihnen im Juli vorigen Jahres gekauften 6-pferd. Dreschapparat Ausdruck zu geben.

Der Dreschapparat hat bei mir ca. 600 Stunden gearbeitet. Er drischt bei
einem Erdrusch von ca. 3 Scheffel pro Schock in der Stunde über 20 Ctr. Winter-
ung. Er liefert das Getreide marktt‘ähig und sortirt dasselbe gut. Das Getreide
wird gut enthülst und entgrannt. Die Spreu liefert er getrennt von dem Stroh,
das Stroh selbst getrennt als Lang- und Kurzstroh. Ich habe von dem Langstroh
aus dem Maschinendrusch alle Ernteseile gemacht. Der Kohlenverbrauch beträgt
circa (50 Pfund pro Stunde.

Auras bei Wohlau in Schlesien, 13. März 1885.
H. Freiherr von Schuckmann.

Von der unterzeichneten Direktion wurde im Jahre 1884 eine in der Fabrik
des I-Ierrn Heinrich Lanz zu Mannheim verfertigte 8-pferdige Locomobile nebst
Dreschwerk gekauft. Dieselben sind seit Juli 1884 auf den hiesigen Gütern in
unausgesetztem Gebrauch und haben sich als durchaus solide in der Ausführung
und praktisch in der Konstruktion erwiesen, so dass sie keinerlei Veranlassung zu
irgend welchen Bemängelungen gegeben haben.

Ornontowitz bei Gleiwitz (Oberschlesien), l4. März 1885.
Direktion der Güter Ornontowitz, Att- a- Gross-Dubensko.

Eigenthum des Commerzienrath Herrn I‘Iegenscheidt in Gleiwitz.

Gef’ällige Zuschrift vom 14. ds. erwidere ich ergebenst dahin, dass ich mit
der mir von Ihnen gelieferten 8-pferdigen öO—zölligen Dreschmaschine, welche ich
im September d. .l. von Ihnen bezogen habe, vollkommen zufrieden bin. Die Ent-
körnerung des Strohes ist eine vollkommene, die Reinigung des Getreides eine
zufriedenstellende, nicht minder die Gesammtleistung, zu welchen Vorzügen noch
die hinzutreten, dass die Maschinen nach allen Seiten hin gut zugänglich sind, dass
Kaff und Spreu völlig unkrautfrei geliefert werden, dass die Aufstellung leichter und
bequemer als bei allen übrigen mir bekannten Maschinen von Statten geht, und
dass ein Gleiten und I‘Ierabfallen des Hauptriemens zu den äussersten Seltenheiten
gehört. Da ich ausser Ihrer Maschine noch eine englische Dampfdresch-
maschine besitze und solche bei vielen meiner Bekannten in hiesiger Gegend
vertreten sind, so bin ich ganz besonders in der Lage, constatiren zu können, dass

durch Ihre Maschinen die Beweisführung geglückt ist, dass auf diesem Gebiete
unsere heimische Produktion die englische Konkurrenz in keiner Weise
zu scheuen hat. —- Möchte es Ihnen gelingen, dieser Anschauung, die auf voll-

ständig objectiver Beurtl'ieilung beruht, im deutschen Vaterlande Bahn zu brechen,
damit unsere vaterländische Industrie gefördert und unser Geld nicht ferner unnöthig
ins Ausland getragen werde.

Gross—Kottulin, 15. Dezember 1884.
Lieutenant und Rittergutsbesitzer Guradze,

Herrschaft Gross-Kottulin bei Tost, Ober-Schlesien.

Auf Ersuchen des Herrn Heinrich Lanz, Inhaber der Fabrik für land-
wirthschaftliche Maschinen zu Mannheim, Filiale Breslau, bescheinigen wir hiermit
der Wahrheit gemäss, dass die von uns im vorigen Jahre aus der genannten
Fabrik bezogene ö-pferdige Dreschmaschine nebst Locomobile allen an sie zu
stellenden Ansprüchen bei geringem Kohlen- und Wasserverbrauch entspricht' und
dass dieses aus einer deutschen Fabrik hervorgegangene Fabrikat Deinem
gleichen englischen Fabrikate<< in keinerlei Beziehung nachsteht.

Neudeck, Ober-Schlesien, den 21. März 1885.

Die General-Direktion des Grafen Guido Henckel-Donnersmarck
auf Neudeck in Ober-Schlesien.

von Barnewitz, General-Director.

 

Ich bezog im Jahre 1884 von Herrn Heinrich Lanz, Mannheim (Filiale

Breslau), einen crmiplelten Dreschsatz, eine 8—pferdige Locomobile mit 60“ Dresch-
maschine. Ich kann heute, nachdem ich mit der Maschine in dieser Campagne
ca. 9000 Ctr. Getreide bei mir und auch mehreren anderen Gütern ausgedroschen
habe, ohne dass auch nur die geringste Störung vorgekommen ist, der Maschine
mit allen Herren, die die Maschine sahen und prüften, nur vollkommenste Aner-
kennung und grösstes Lob aussprechen.

Die Locomobile gebraucht sehr wenig Kohle und hält sehr gut Dampf.
Der Gang ist ruhig und leicht, die Regulirung ist äusserst exakt und erregt hier
ausdrückliche Bewunderung von Herren, die selbst im Besitze von englischen
Maschinen sind.

Der Dreschapparat arbeitet schnell und greifen alle Theile spielend in
einander. Wickeln kommt gar nicht vor. Die Schüttler halten das gedroschene
Stroh etwas länger wie ich es bei englischen Maschinen sah und wird deshalb das
Verlieren von Korn nach dieser Seite gänzlich vermieden. Das Stroh selbst wird
wenig zerschlagen, das Abhäcksel wird sehr sauber ausgeschieden. Der Reinigungs-
apparat stellt sauberes, marktfertiges Getreide her, der Sortircylinder scheidet es
ganz nach Wunsch und Belieben. Einen Vortheil hat dieser Apparat noch bei
Ausscheiden des Kaffs; dasselbe wird äusserst sorgfältig gereinigt in den Korb ge-
liefert und ist auch dieser Punkt gegenüber englischen Maschinen von deren Besitzern
speciell erwähnt und gclobt worden. Die Konstruktion des ganzen Apparates ist
übersichtlich und handlich. Ein einigermassen intelligenter Arbeiter lernt die Be-
handlung in 2-4—8 Tagen. Ich kann die Maschinen also aus voller Ueberzeugung
Jedermann empfehlen und bin überzeugt, dass jeder, der einen Apparat von Herrn
Heinrich Lanz in Mannheim bezieht, nicht allein voll befriedigt sein wird, sondern

dass die Maschinen die gestellten Ansprüche meist übertreffen werden. Ich selbst
hatte Gelegenheit, auf der Mastvieh-Ausstellung zu Berlin 1884 ein Urtheil über die
Maschinen des Herrn lieinrich Lanz von englischen Maschinenvertreibern
selbst zu hören und zollten auch diese gerade dem Fabrikat genannter
Firma die höchste Anerkennung.

Neuendorf bei Fürstenwalde, Regb. Frankfurt a. d. Oder, 19. März 1885.
Otto Martini, Itittergutsbesitzer.

Es gereicht mir zur Iesondern Freude, Ihnen die Mittheileng machen zu
können, dass ich mit dem von Ihnen im Sommer 1884 bezogenen ö-pferdigen
I‘)ampf-Dreschsalze in jeder Hinsicht zufriedengestellt bin. — Neben vorzüglichem
leindrusch reinigt und sortirt die Dreschmaschine das Getreide sehr gut und liefert

die Spreu vollständig sand- und staubfrei ab. Die Leistung der Locomobile ist eine
vorzügliche. Bei geringem Kohlenverbrauch und 3 Atm. Dampf wird schon die
stärkste Dreschleistung erreicht, Die englische Konkurrenz bietet uns in
Dampf—l)rescbmaschincn und Locomobilen nichts Besseres, sondern
nur Theureres.

Wiesenfelde b. Amsee (Prov. Posen), 27. März 1885. Albert Krug.

Ich bezeuge hiermit sehr gern, dass ich mit dem im Januar d. J. von
Ihnen bezogenen ö-pt'erdigen Dampfdreschapparat in jeder Beziehung zufrieden bin.
Seit Jahren habe ich mit englischen Maschinen leihweise gedroschen, ziehe aber die
Ihrige bei weitem vor, da sie bei grosser Leistungsfähigkeit sehr wenig Brennmaterial
verbraucht.

Zerniki b. Gondek (Prov. Posen), 27. März 1885. Th. Gumprecht.

Ich benachrichtige Sie hiermit, dass ich mit dem mir gelieferten Dresch—
apparat vollständig zufrieden bin. — Da ich seit 6 Monaten beinahe ununterbrochen
mit demselben gedroschen habe, so habe ich die Ueberzengung gewonnen, dass die
Leistung des Dreschapparats in keiner Hinsicht der einer englischen nachsteht, und
umgekehrt, dieselbe hat grössere Vorzüge als die englischen, da sie leichter aufdem

schweren Boden im nassen Herbst und im Frühjahr fortzubringen isl; auch verlangt
dieselbe viel weniger Kohlen wie die englischen Locomobilen, welche bei mir auf

. dem ilofc leihweise gedroschen haben. Die Handhabung und Leitung der Lanz-
LR schen Maschine ist auch für den Laien sehr leicht, denn mein Schmied, welcher . 'Ekeme Ahnung vom Führen einer Locomobile gehabt hat, hat in einigen Tagen alles
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dazu Nöthige begriffen, so dass er den Apparat ohne irgend eine Störung und Zeit-
verlust im Betriebe zu erhalten versteht. Indem ich Ihnen dieses mein Zeugniss
nach meiner Erfahrung und nach meinem besten Gewissen ausgestellt habe,
zeichne ich

Goncz bei Lopienno (Provinz Posen), den 28. März 1885.
von Chlapowski, Rittergutsbesitzer.

Die erkaut'te 6-pferdige Locomobile mit Dreschmaschine, deutschen
Fabrikats, aus der Fabrik von Heinrich Lanz, Mannheim, bewährt sich ausge-
zeichnet. Nicht nur, dass sie elegant und solide gebaut sind, sondern die Maschinen
arbeiten ruhig und leisten viel bei geringstem Verbrauch von Brennmaterial. —
Zu gleicher Zeit muss ich erwähnen, dass der Apparat deutschen Ursprungs
englischem Fabrikate in jeder Beziehung gleichkommt. Ich kann daher
diese praktische Dampfdreschmaschine Jedermann aufs Gewissenhafteste empfehlen.

Puschkau bei Saarau in Schlesien, 31. März 1885.
Gustav Wiedemann, Gutsbesitzer.
 

Ich bestätige mit vielem Vergnügen, dass der von Ihnen mir vorigen
Sommer gelieferte 6-pferdige Dreschsatz bis heut zu meiner vollsten Zufriedenheit
arbeitet. Die von Ihnen construirte Maschine steht nach meiner Ueberzeugung in
Bezug auf Arbeitsleistung, Reindrusch und Sortiren des Getreides den von mir in
der Arbeit beobachteten englischen Dreschsätzen in keiner Weise nach und
ist der Kohlenverbrauch auch ein durchaus bescheidener und angemessener. Wie
rasch Ihre Konstruktion sich in unserer Gegend Sympathien erworben hat, werden Sie
daraus ersehen haben, dass nachdem der in meinem Besitz befindliche
Dreschsatz erst wenige Monate in Arbeit gestellt war, schon von zwei anderen
Dominien ebensolche bestellt wurden. Mit dem Wunsche, dass es Ihrem reellen
und guten deutschen Fabrikate gelingen möchte, sich in immer weiteren
Kreisen Eingang zu verschaffen, zeichne ich

Tscheidt bei Bauerwitz (Ober-Schlesien), im April 1885.
Max Spiller von Hauenschild, Rittergutsbesitzer.

Herrn Heinrich Lanz, Mannheim (Filiale in Breslau) bezeuge hiermit
gern, dass die von ihm bezogene 6-pferdige Dresch-Garnitur zu meiner vollsten

Zufriedenheit arbeitet. Der Bau der Dreschmaschine wie auch der Locomobile ist
stark, dauerhaft und doch äusserst gefällig. Der Gang beider Maschinen kann nicht
ruhiger und gleichmässiger gewünscht werden. Bei gut lolmendem Roggen habe
ich 20 Ctr. pro Stunde marktfertige Waare erzielt, wie überhaupt die Reinigung
bei allen Getreidearten eine äusserst zufrieden stellende ist, besonders Gerste kann

nie ohne meine Dampfdreschgarnitur so schön rein und ohne Grannen hergestellt
werden. An Feuerung habe ich pro Tag sieben Gentner Kohlen oder eine halbe
Klafter Fichtenholz gebraucht. Ich glaube nicht, dass meine Garnitur von
einer englischen gleichen Preises übertroffen werden kann und möchte
ich allen Berufsgenossen, die eine Dampfdreschmaschine anschaffen wollen, rathen,
ihr Geld der einheimischen Industrie zuzuwenden und aus der Fabrik
des Herrn Lanz zu beziehen.

Zeblin bei Curow in Pommern, im März 1885.
Ulrich von Hellermann.

Herrn Heinrich Lanz, Mannheim, Filiale Breslau. Nachdem ich die im

Frühjahr vorigen Jahres von Ihnen gekaufte 6-pferdige Locomobile nebst der dazu
gehörigen 54” Dampf-Dreschmaschine bis jetzt benutzt und mit derselben ca. 400
Wispel verschiedenes Getreide gedroschen habe, theile ich Ihnen hierdurch meinem
Versprechen gemäss mit, dass ich mit den Leistu gen über meine Erwartung
zufrieden bin; auch sind meine Zweifel gegen die deutschen Locomobilen
gänzlich geschwunden, constatire vielmehr zu meiner Freude, dass Ihr
Fabrikat, wie Sie es mir geliefert haben, dem englischen mindestens eben-

bürtig ist. Ich habe früher, wie Sie wissen, einen grossen Theil meines Getreides
durch die Brennerei-Maschinen und der damit in Verbindung gebrachten Dresch-
maschinen ausgedroschen, habe damals aber fast doppelt soviel Kohlen gebraucht
wie jetzt.

Auch die Dreschmaschine befriedigt mich in jeder Weise.
Dominium Berkenbrügge bei Arnswalde (Neumark), 18. März 1885.

A. Sponholz, Rittergutsbesitzer.

lieferten Dreschapparat recht zufrieden bin. Die Locomobile arbeitet sehr ruhig und
ist der Kohlenverbrauch ein geringer; die'IAIandhabung ist eine sehr einfache, was
bei den Arbeitskräften, die uns auf dem Lande zu Gebete stehen, von hohem

Werth ist; dies namentlich möchte ich auch bei dem Dreschkasten hervorheben,

und zwar als einen wesentlichen Vortheil den sehr viel complicirteren engli-
schen Apparaten gegenüber, ohne dass die Leistungsfähigkeit dadurch in irgend
einer Beziehung beeinträchtigt würde. —-— Soweit ich es bis jetzt beurthcilen kann,
muss ich auch den Bau des ganzen Apparates als durchweg recht gut und solide
bezeichnen.

Klein-Mantel bei Königsberg (Neumark), 95. März 1885.
Dr. jur. von Saldern-Mantel, Rittergulsbesitzer.

Herrn Heinrich Lanz zu Mannheim, Filiale in Breslau, bescheinige ich

hiermit, dass ich mit der im November v. J. von ihm bezogenen Dreschmaschine
und 6-pferdigen Locomobile vollkommen zufrieden bin.

Dom. Mistitz, Kreis Cosel (Ober-Schlesien), den i7. März 1885.
Neumann, Rittergutsbesitzer.

Ich theile Ihnen mit, dass der mir im vorigen Herbst gelieferte Dampf-
dreschkasten, den ich mit der Locomobile meines Savage-Dampfpfluges betreibe,

zu meiner vollkommenen Zufriedenheit arbeitet. Die Dreschmaschine leistet min-
destens dasselbe als diejenige 8-pferdige von Clayton & Shuttleworth, die ich
früher betrieben habe. Die Bauart der Dreschmaschine ist sehr solid und lässt
besondere Dauerhaftigkeit erwarten. Den 8—pferdigen Dreschsatz, den Sie ferner

für das Gut meiner Mutter (Ctr.—Grauden bei Leobschütz) auf meine Veranlassung
geliefert haben, arbeitet dort zwar erst kurze Zeit, befriedigt aber den dortigen
Wirthschaftsleiter in ganz hervorragender Weise

Dom. Lohnau bei Ratibor (Oberschlesien), 525. März 1885.
Freiherr von Reibnitz.

Die von Ihnen im August 1884 bezogene Dampf—Dresclnnaschinehat tadellos
gearbeitet. Die solide Konstruktion und leichte Handhabung lässt nichts zu wünschen
übrig. Dieses deutsche Fabrikat übertrifft meiner Ansicht nach bei weitem
die hier sonst gebräuchlichen englischen Maschinen. Man muss diese
Dreschmaschine erst längere Zeit in Gebrauch gehabt haben, um ihre Vorzüge
schätzen zu lernen.

Ostrowo bei Amsee (Provinz Posen), den 7. April 1885.
R. Mittelstädt, Rittergutsbesitzer und Premiw-Licutenant.

Im Juli 1884 kaufte ich von Herrn Lanz Mannheim eine 8———10-pferdige
fahrbare Locomobile mit einer grossen transportablen Dreschmaschine mit 60-
zölliger Trommel. Beide Maschinen arbeiten in allen Theilen bis jetzt ganz vorzüglich,
der Bau derselben ist sehr stark. Die Leistung per Stunde Roggen 18 Ctr. bei
langem Stroh, der Gang ist ruhig und egal, die Behandlung ist leicht, Kohlen-

Verbrauch per Stunde (mit reiner Kohle) 80 Pfund. Jedem, der eine grosse Dampf-
Dreschmaschine sich anschaffen will, kann ich dieselbe empfehlen.

Krotoszyn bei Bartschin (Prov. Posen), lö. März 1885.
Lieutenant und Rittergutsbesitzer Julian von Brzeszki.

 
Ich bescheinige hiermit, dass die 8-pferdige Locomobile und Dreschmaschine

von Heinrich Lanz, Mannheim, mich in Allem befriedigt.
Rzeszynek p. Lostau, Kreis Inowraclaw, 8. April 1885.

von Amrogowicz, Rittergutsbesitzer.

Im Anfange August vorigen Jahres kaufte ich von Herrn Heinrich Lanz,
Mannheim, eine ö-pferdige‘Locomobile nebst einer 54” Dampfdreschmaschine. ·-——
Dieser Apparat hat den Herbst und Winter über bei mir gearbeitet und kann ich
es offen bekennen, dass ich mit demselben sehr zufrieden bin. Der solide Bau,
dabei die einfache Konstruktion und in Folge dessen die leichte Handhabung der
Locomobile, der regelmässige, ruhige und leichte Gang derselben sind zu rühmen.
Der Dreschkasten ist vortrefflich konstruirt, stark gebaut und mit den neusten
Einrichtungen versehen, durch die man in die Lage gesetzt wird, Arbeitskräfte zu
sparen. Der Apparat. drischt durchaus rein und schafft tüchtig. In hiesiger Gegend
arbeiten mehrere S-pferdige Locomobilen englischer Konstruktion, doch muss ich
zum Ruhm des Herrn Lanz bekennen, dass ich den von ihm mir gelie-
ferten Apparat »deutschen« Fabrikats mindestens für ebenso leistungs-
fähig, in der Konstruktion aber für stärker halte, obgleich derselbe
zwei Pferdekräfte weniger hat und viel billiger ist als jene.

Waldheim bei Jablonowo (West—Preussen), 3. April 1885.
Borries, Rittergutsbesitzer.
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